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itlerſturm über Beuthen 


Jünf Todesurteile ge 
Hitlerbanden — Ueber 


Ein Schreckensurteil 


Fünf Todesurteile wegen politi 
einem ei . politiſchen Verbrechens von 
e ee de ee le 
welches dem deutſchen Volk von ei es „Dritten Reichs”, 
Schar ; ; einer Garde politiſcher 
Tarlatane in Ausſicht geſtellt wird. Es braucht wohl 
nicht beſonders betont zu werden, daß wir ein ſolches Arteil 
auf Todesausgang, gleichviel gegen wen es ergeht, auf das 
entſchiedenſte ablehnen. Todesurteile im Zeitalter der 
eutigen Kultur ſind Verbrechen, wir wiederholen, gleich⸗ 
viel, an wem fie vollzogen werden ſollen. Vor dem 
Beuthener Sondergericht ſtanden Leute, die ein politiſches 
erbrechen begangen haben, deſſen Hintermänner leider 
nicht auf der Anklagebank ſitzen, ſondern noch zur Regie⸗ 
rung herangezogen werden ſollen, die man noch vor einigen 
ochen vor aller Welt eine aufſtrebende Bewegung ge⸗ 
nannt hat, die Deutſchlands Zukunft ſichern ſollten. Seit 
ſahren wird von der Hitlerbewegung der Mord als poli⸗ 
Kies Machtmittel propagiert, den Anhängern der Tag der 
Rache in nahe Ausſicht gestellt und jo dürfte es nicht über⸗ 
raſchen, daß Irregeleitele, denen man ja Straflosigkeit in 
Ausſicht geſtellt hat, jenen 
Arbeiter Pietzuch in Potempa begangen haben, den an 
Scheußlichkeit nichts mehr überbieten kann. Wir laſſen 
den Gang der Verhandlung beiſeite, betonen nur, daß das 
Sondergericht, trotz des jo überaus harten Urteils, ſeiner 
Aufgabe nicht gewachſen war, daß es eine Juſtizſchande iſt, 
wenn Sondergerichte überhaupt in Aktion treten müſſen. 
Man hat die Beſtie im Menſchen losgelaſſen, fie in Unis 
formen geſpannt und wundert ſich, daß fie, losgelaſſen, jeden 
Verbrechens fähig iſt, wie es ſich in Potempa, Oſtpreußen 
und vielen anderen Ortſchaften Deutschlands wiederholt 
hat. Man hat eine Regierung der Ordnung, Braun⸗Se⸗ 
vering, abgeſetzt, weil fie angeblich nicht gewachſen war, 
Ruhe und Ordnung zu erhalten, obgleich zu ihrer Zeit Ver⸗ 
brechen dieſer Art nicht geſchahen, hat den Hitlerbanden die 
Uniformfreiheit gewährt und das Ergebnis dieſes vorneh⸗ 
men Regierungskurſes ſind Schreckensurteile, gleichviel, wen 
ſie teffen, die eine Kulturſchande ſind. 

Man wäre geneigt, dieſe fünf Todesſtrafen als ein 
„gerechtes Urteil“ gegen den politiſchen Gegner zu be⸗ 
zeichnen. Aber man darf nicht vergeſſen, daß auf der An⸗ 
klagebank aufgehetzte Anhänger ſaßen, während die wahr: 
haft Schuldigen, die um Hitler und ihre Förderer, frei aus⸗ 
gehen und on dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, iſt das 
Urteil von Zeuthen eine Schande für die Juſtiz, ein unge⸗ 
wöhnlicher Vorgang, im Zeitalter der Kultur. Daß die 
Richter in dieſem Falle gegen rechtsgerichtete Elemente ein 
ſo ungewöhnliches Urteil gefällt haben, entbindet nieman⸗ 
den der Verpflichtung, gegen jede Art Todesurteile zu 
proteſtieren, weil ſie immer der Ausdruck einer verſagenden 
Geſellſchaftsordnung find. Ohne die Hitlerfürſorge von ge⸗ 
wiſſen Stellen des Reichs, keine ſo maßloſe Propaganda 

es Mordes gegen Marxiſten und die Beuthener Angeklag⸗ 
ten haben nur vollführt, was ihnen ſtändig einſuggeriert 
worden iſt, denn Hitler kommt an die Macht und da bleibt 
jedes Verbrechen ungeſühnt. Darin liegt die Tragik der 
Geſchichte. In normalen Zeiten wären die Angeklagten 
mit einigen Jahren Zuchthaus fortgekommen. Das Ber: 
rechen an dem kommuniſtiſchen. Arbeiter Pietzuch mußte 
geſühnt werden, das unterliegt keinem Zweifel, aber ob dies 
durch eigens dazu eingeſetzte Sondergerichte, die Stand⸗ 
gerichten gleichkommen, erfolgen mußte, das iſt eine Frage, 
die wir mit aller Entſchiedenheit verneinen. Das Ver⸗ 
halten der Angeklagten bot la ein Bild, aus dem hervor⸗ 
ging, daß man dieſes Gericht nicht ernſt nahm, man ſpielte 
ja mit den Richtern Theater mit lächerlicher Miene und 
das mag auch dazu beigetragen haben daß ſich das Gericht 
ſtreng an die Notverordnung zum Schutz gegen politiſche 
Verbrechen hielt und die fünf Todesurteile fällte, die den 
nationalſozialiſtiſchen Terroriſten außerhalb des Saales 
dann erſt die Gelegenheit bot, ſich auf der Straße auszu⸗ 
toben, wie wir dies an anderer Stelle unſerer heutigen 
Ausgabe berichten. Das ſind nur Vorboten, andere Ereig⸗ 
niſſe werden folgen und die Reichsregierung hat hier ein 
Beiſpiel einer „aufſtrebenden“ Bewegung, der man noch vor 
wenigen Tagen die Macht im Staat angeboten hat. Ver⸗ 
brecher jollten in Zukunft über die deutſche Rechtssprechung 
die Leitung übernehmen. 
Reich“. 


Mord an dem kommuniſtiſchen 


Das iſt der Weg ins „Dritte 


Beuthen. Im Prozeß gegen die neun Nationalſozia⸗ 
liſten wegen Ermordung des kommuniſtiſchen Arbeiters 
Pieczuch in Potempa verkündete im Namen des Vol⸗ 
kes der Vorſitzende des Beuthener Sondergerichts, Landge⸗ 
a 877 Himmel, um 16,30 Uhr folgendes Ur⸗ 
eil: ü 

Die Angeklagten Kottiſch, Wolnitza, Müller, 
und Gräupner werden wegen Totſchlags aus politi⸗ 
ſchen Beweggründen und ſchwerer Körper⸗ 
verletzung zum Tode verurteilt. 

Außerdem erhalten die Angeklagten Kottiſch, Müller 
und Gräupner zwei Jahre und der Angetlagte Wolnitza 
1 Jahr Zuchthaus. N 

Der Angeklagte Lachmann wird wegen Anſtif⸗ 
tung zum Tode verurteilt, die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte werden ihm aberkannt. 

Der Angeklagte Hoppe wird wegen Beihilfe zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurteilt. f 

Die Angeklagten Nowak, Ha damit und Caja 
werden freigeſpro chen. 


— 


Die angellagten Nationalſozialiſten 
vor dem Sondergericht 


Die Begründung zum Beuthener Urteil 

Beuthen. Der Vorſitzende des Sondergerichts, Landgerichts⸗ 
direktor Him ml, führte in der Urteilsbegründung u. a. fol⸗ 
gendes aus: Es ſei als erwieſen zu betrachten, daß die Ange⸗ 
klagten die Fahrt nach Potempa angetreten hätten, um dort 
den Kommuniſten Konrad Pietrzuch zu erſchlagen. 
Der Angeklagte Lachmann ſei als der Urheber und geiſtige 
Führer der Tat zu bezeichnen. Die Angeklagten Wolnitza, 
Müller, Gräupner und Kottiſch ſeien in das Mord⸗ 
zimmer eingedrungen und hätten auf die beiden Brüder 
Pietrzuch eingeſchlagen. Die Tat ſei mit der ganzen 
Schwere des Geſetzes zu beſtrafen. e 
vom 9. August müſſe hier volle Anwendung finden, da 
die Tat um %2 Uhr ausgeführt worden ſei und die Notver⸗ 


Im Ohlauer Prozeß haben wir gleichfalls harte Ur⸗ 
teile und wieder zeigt es ſich, daß die Provokateure leer 
ausgehen, während diejenigen, die ſich gegen dieſen Ban⸗ 
ditismus zur Wehr geſetzt haben, jetzt mit einer Reihe von 
Zuchthausſtrafen bedacht werden. In Beuthen wie in Brieg 
ſind Arteile gefällt worden, die als Abſchreckung gedacht 
ſind, und eben darum müſſen ſie von jedem Kulturmenſchen 
abgelehnt werden, weil ſie nicht der Ausdruck des Rechts, 
ſondern das Ergebnis politiſcher Machtkämpfe ſind. Man 


Die Notverordnung 
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gen Nationalſozialiſten — Racefeldzug der 
fall auf das jozialdemofratifche „Volksblatt“ 


ordnung um 12 Uhr nachts in Kraft getreten ſei. Die Ange⸗ 


klagten Nowak, Hadamik und Czaja hätten freigeſprochen werden 
müjfen, weil man ihnen nichts habe nachweiſen können. 
* 


des Beuthener 


Beuthen. Während der Vorſitzende 5 
fünf Todes⸗ 


Sondergerichts den Arteilsſpruch mit den 0 
urteilen verkündete, herrrſchte im Saale eiſernes weigen. 
Auch die Begründung wurde lautlos angehört. Nachdem 
der Vorſitzende geſchloſſen hatte, erhob ſich der Gruppen⸗ 
führer Oft der SA und SS, Heine s⸗Breslau, der in voller 
Uniform mit mehreren SA⸗Führern an der Verhandlung 
teilgenommen hatte und rief laut in den Saal: 
„Das deutſche Volk wird in Zukunft andere 
Urteile fällen. 

Das Urteil von Beuthen wird das Fanal zu deutſcher Frei⸗ 
heit werden. Heil Hitler! Es folgte ein ungeheu⸗ 
rer Tumult. Ein großer Teil der Zuhörer ſowie auch 
„ein Teil der Preſſevertreter“ erhoben ſich und ſtimmten 
in den Hitler-Ruf ein. Auf der Straße pflanzte ſich der Ruf 
mit Windeseile fort. Tauſende von Menſchen ſtrömten zu⸗ 
jommen, Die Schutzpolizei machte von dem Gummi⸗ 
knüppel Gebrauch. Uniformierte SA⸗Leute wurden 


stimme... 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 


von der Polizei auseinandergetrieben. Ueberall 


auf den Straßen herrſcht ungeheure Erregung. Es 


kam immer wieder zu lebhaften Kundgebungen. 


Ausſchreitungen in Beuthen 


Beuthen. Nach der Urteilsverkündung kam es in den 
Straßen der Stadt wiederholt zu Tumultſzenen. So wur⸗ 
den die Schaufenſterſcheiben mehrerer Geſchäfte ſowie des jozinls 
demokratiſchen „Volksblattes“, der „Oberſchleſiſchen 
Zeitung“ und der Beuthener Geſchäftsſtelle des „Allge⸗ 
meinen Lokalanzeigers“ eingeworfen. Die Polizei ging 
bei der Räumung der Straßen, insbeſondere in der Umgegend 
des Gerichtsgebäudes, ſcharf vor. Beamte mit Stahlhelmen, 
Karabinern und Maſchinenpiſtolen drängten die Volksmenge, 
die immer wieder Verwünſchungen gegen das Gericht aus⸗ 
ſtieß, ab. 
f Der Führer der SA Oft, Heines, ließ die SA in 

Gruppen vor dem Gerichtsgebäude antreten und 
‚ daraufhin in ihre Quartiere abmarſchieren. 5 
Auch nach dem Abzug der SA hielten die Kundgebungen 
des Publikums weiter an. Mehrere Zivilperſonen wurden von 
der Polizei zwangsgeſtellt. 

Der zweite Verteidiger, Aſſeſſor Dr. Lowack, bezeichnet 
das Beuthener Urteil als „eine einzige Unmöglich⸗ 
keit.“ Der Gruppenführer der SA Dit, Heines, hielt vom 
Balkon des Cafe Hindenburg eine Anſprache, in der er erklärte, 

ehe dieſes Urteil vollſtreckt würde, würde ſich ganz 
Deutſchland erheben. 
Wenn es vollſtreckt werden ſollte, „jo würde die Befrei⸗ 
ung Deutſchlands von Beuthen ausgehen“. Die SA er⸗ 
mahnte er, weiterhin die vollſte Ruhe zu bewahren. 


Die Preſſe zum Beuthener Urteil 


Berlin. Die „Germania“ kommt zu dem Schluß: „Ganz 
gleich, wer von dem erſten Sondergerichtsurteilen betroffen 
worden iſt — Anſchuldige jedenfalls bisher in keinem Fall —, 
es iſt die höchſte Zeit, daß den verhetzten Volksmaſſen nach lan⸗ 
gem Schweigen der Juſtiz exemplariſch zum Bewußtſein gebracht 
worden iſt, daß Staat und Recht über jeder politiſchen Partei 
ſtehen müſſen und daß dieſe ſelbſtverſtändliche Auffaſſung mit 
rigoroſen Mitteln wieder hergeſtellt werden muß, wenn eine 
einzelne Partei ſich nicht nur mit dem Volk, ſondern auch mit 
dem Recht verwechſelt.“ 

Der „Börſenkurier“ iſt der Auffaſſung, daß gegen die 
Vollſtreckung der Urteile ein nicht unterdrückbares Menſchen⸗ 
gefühl ſpreche. Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt: „Formal⸗ 

eee 
auswirken wird. Hier bleibt nur die dringende Forderung: 
Fort mit allen Sondergerichten und normale Juſtiz, Recht, 
ſtatt Vergeltung auf Abſchreckung, denn das Beuthener 
Urteil hat gezeigt, daß es nicht zur Abſchreckung geführt hat, 
ondern neue Terrorakte herbeiführte, die, wie immer man 


ſie auch verurteilen mag, doch der Ausfluß der Rache und 


wird ſich ja am Verlauf der nächſten Wochen überzeugen, 


daß das, was hier an Nationalſozialiſten vollzogen wurde, 
an Kommuniſten und Sozialisten ji) in verheerender Weiſe 


Vergeltung ſind. Und das Ergebnis wird ſchließlich doch 
nur eine Komödie ſein, denn die zum Tode Verurteilten 
werden ſchließlich begnadigt werden. Das Schreckenurteil 
wird zur Tragödie, der Weg ins „Dritte Reich“ nimmt 
ſeinen Anfang! — 


1 


4 
ern 


juriſtiſch iſt gegen keine der beiden Urteile von Beuthen und 
Brieg etwas einzuwenden. Und dennoch ergibt ſich aus der 
Gegenüberſtellung der beiden Fälle die Wahrheit des alten 
lateiniſchen Spruches: „ſummum jus ſumma injuria“ (zu deutſch: 
Größtes Recht it zugleich größtes Unrecht!)“. Gerade dieſe 
beiden Fälle liefern den Beweis für die Unhaltbarkeit der Be: 
ſtimmung, daß für Sondergerichte nur die Tatbeſtände allein 
maßgebend ſein dürfen. 

Der „Vorwärts“ hebt hervor: „Eine Begnadigung ſei 
gleichbedeutend mit einem Todesurteil über die Not⸗ 
verordnungen vom 9. Auguſt. Dieſe Verordnungen 
dürfen nicht gegen links angewendet werden — wenn 
man aus Gründen, für die die Sozialdemokraten als Gegner 
der Todesſtrafe an ſich Verſtändnis haben — von ihrer Anwen⸗ 
dung gegen rechts zurückſchrecken ſollte“. 


Aniefall vor Hitler! 


Berlin. Im Gegenſatz zu einer in ausländiſchen Kreiſen 
verbreiteten Lesart, wonach die fünf Todesurteile in Beuthen 
unter allen Umſtänden vollſtreckt werden würden, erfährt die 
ZU, daß eine Entſcheidung noch nicht gefällt iſt. Die Urteile 
tollen noch einer genauen Prüfung unterzogen werden, insbes 
ſondere, ob mildernde Umſtände geltend gemacht werden können. 
Die Reichsregierung lehnt es jedoch entſchieden ab, ſich irgend 
wie unter Drutk ſetzen zu laſſen. 


Adolf Hitler an die verurteilten SA- Leute 


München. Von Adolf Hitler iſt an die zum Tode verur⸗ 
teilten SA⸗Leute folgendes Telegramm abgeſandt worden: 
Meine Kameraden! Angeſichts dieſes ungeheuerlichſten 
Bluturteils fühle ich mich mit Euch in unbegrenzter Treue 
verbunden. Eure Freiheit iſt von dieſem Augenblick an 
eine Frage unſerer Ehre, der Kampf gegen eine Regierung, 
unter der dieſes Urteil möglich war, unſere Pflicht. 


5 Adolf Hitler. 
Schwere Juchthausſtrafen 
gegen Reichsbannerleute 
Das Urteil im Ohlauer Aufruhrprozeß. ; 
Brieg. Am Montag vormittag wurde unter jtarfem 
Andrang und in Anweſenheit des Breslauer Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten Witte das Urteil im Brieger 
Sondergerichtsprozeß wegen der blutigen 
Ausſchreitungen in Ohlau am 10. Juli verkündet. 
Von den Hauptangeklagten wurden wegen ſchweren Land⸗ 
friedensbruches in Tateinheit mit Waſſenmißbrauch 
und ſchweren Aufruhrs 
der Kreisleiter des 
3 Saheen Br A 
er Ortsgruppenführer des Reichsbanners Ble 
4 Jahren Juchthaus verurteilt. “in 
Banin ſen. erhielt wegen ſchweren Landfriedens⸗ 
bruches in Tateinheit mit ſchwerer Körperverletzung zwei 
Jahre Zuchthaus. 
Der Gewerkſchaftsſelretär Strulit und der ſozial⸗ 
demogzratiſche Stadtrat Manche wurden wegen eins 


Reichsbanners Durniok zu 


ſachen Landfriedensbruches in Tateinheit mit RNaufhandel 
verurteilt. Strulik erhielt 1 Jahr Gefängnis 


und Manche 1 Jahr Gefängnis. 

Von den beiden weiblichen Angeklagten erhielten 
Koſe wegen ſchweren Landſriedensbruches 6 Monate und 
Frau Morawe 3 Monate Gefängnis. Die übrigen Stra⸗ 
ſen bewegen ſich zwiſchen einem Jahr und Drei Mo⸗ 
naten Gefängnis. 


200 Bewaffnete beſetzen ein Schloß 
in Irland 


London. 200 bewaffnete Mitglieder der iriſchen 
republikeniſchen Armee haben ein Schloß bet 
Noscomon mit Gewalt beſetzt. 


Vorrücken der Japaner in Jehol 

Mukden. Bei Nanling in der chineſiſchen Provinz 
kam es zu heftigen Kämpfen zwiſchen regulären chineſiſchen 
Truppen und japaniſchen Militärs. Die Chineſen griffen 
eine japaniſche Abteilung, die aus Nanling vorrückte, mit 
der Abſicht an, von den Japanern gefangen gehaltene Chi⸗ 
neſen zu befreien. Nach längerem Gefecht wurden die Chi⸗ 
neſen in die Flucht geſchlagen. Die Japaner beſetzten die 
Stadt Nanling. 


La N — “ 
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Amerikas größter Paſſag 


ierdampfer in Hamburg 


In den regelmäßigen Paſſagierdienſt zwiſchen Neuyork und Hamburg iſt jetzt das Schiff „Manhattan“ in Dienſt geſtellt wor⸗ 
den, das unſer Bild bei ſeinem erſten Einlaufen in den Ham burger Hafen zeigt. Die 24000 Tonnen große „Manhattan“ iſt 
das größte Handelsſchiff, das bisher in den Vereinigten Staaten gebaut wurde. 


Vorwärts, trotz Kriſe und Not 


Verbandstag des Deutſchen Metallarbeiterverbandes in Dortmund 


Dortmund. Auf der Verbandstagung des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes, die am Montag in der Weſtfalen⸗ 
halle eröffnet wurde, erſtattete der Vorſitzende des Deutſchen 
Metallarbeiterverbandes, Reichstagsabgeordneter Brandes⸗ 
Berlin, den Lagebericht. Der Redner wies u. a. darauf hin, 
daß die induſtrielle Welterzeugung von 1928 bis Mitte 1932 um 
nicht weniger als % zurückgegangen jei, obwohl die 
Weltbevölkerung in dieſer Zeit um 12 v. H. zugenommen 
habe. In erſter Linie ſei die Metallinduſtrie betroffen. Der 
Rückgang betrage bei Kohle 30 v. H., bei Eiſen und Stahl 
53 v. H. Von einer Konjunkturkriſe könne nicht mehr geſprochen 
werden. 

Die Gewerlſchaften hätten dem Abbau der Löhne und 
ſozialen Leiſtungen ſchärſſten Widerſtand entgegenge⸗ 
bracht, ihn aber auf die Dauer nicht verhindern können. 
Das große Tarifgebäude der Gewerkſchaften verhindere einſt ⸗ 
weilen noch einen völligen Lohnabſturz. Wenn aber 
die Unabdingbarkeit aufgehoben werde, ſei der Tarifver⸗ 
trag praktiſch erledigt. 
Der Einführung der Arbeitsdienſtpflicht würden die 
Gewerkſchaften den ſchärſſten Widerſtand entgegenſetzen. 
Wenn die Anternehmer jetzt darauf hinwieſen, daß weniger als 
40 Stunden gearbeitet werde, ſo dürfte auch bei einer Konjunk⸗ 
1 kein Betrieb eine Arbeitszeit von 40 Stunden über⸗ 
reiten. e 
Ein Zurück zur reinen Privatwirtſchaft ſei unmöglich. 
Den Gewerkſchaften werde vorgeworfen, ihre Politik ſei falſch 
geweſen. Die Zukunft werde lehren, wer den richtigen Kurs 
einſchlage, der allein zum Wiederaufſtieg der 
Wirtſchaft führen könne. 
Feſt ſei der Block der organiſierten Arbeiterſchaft, feſt 

ſei auch der Deutſche Metallarbeiterverband. - 
Schäfer⸗Berlin erſtattete darauf den Bericht der Haupt⸗ 
kaſſe. Er betonte, daß die Kriſe ſich auf die Finanzen ſehr 
nachteilig ausgewirkt habe. Die Ausgaben überſtiegen in 
den letzten beiden Kriſenjahren die Einnahmen. An der Spitze 
der Ausgaben ſtänden die Unterjtügungen mit 66 v. H. Die 
Einnahmen beliefen ſich in den beiden Jahren auf 74,6, die 
Ausgaben auf 91,4 Millionen RM. 


Handgranakenanſchlag auf einen Gaſthof 
Allenſtein. In der Nacht zum Montag wurde auf den 
88 Seeheim, Inhaber Albert Ruscemwsti, in 
Dorf leeberg ein Br ranatenanſchlag verübt. Von der 
Dorfſtraße her warfen die Täter W über 
das Dach des Auffahrtsgebäudes 1 N Hof der Gaſtwirt⸗ 

ft, während die dritte auf dem Dach 11 blieb. Eine 
Kiſte mit 5 Handgranaten wurde in einer Ecke unmittelbar 


| 


vor dem Eingangstor gefunden. Weitere Handgranaten 
ſind auf dem Hofe des Poſtagenten Biermann im Garten der 
Wirtſchaft Waleſchkowski und vor der Kirche niedergelegt 
worden. Es ſind alſo etwa 18 Handgranaten gefunden wor⸗ 
den. Eigenartig iſt dabei, daß keine der Handgranaten ex⸗ 
plodierte, ooh ſie zum größten Teil abgezogen waren. 
Ob die Handgranaten tatſächlich wirkungsu 85 

muß noch unterſucht werden. 


Zur Einberufung 
des Preußiſchen Landtages 

Berlin. Die Tagesordnung der nächſten Sitzung des Preu⸗ 
ßiſchen Landtages, die nunmehr am 30. Aug uſt ſtattfindet, iſt 
die gleiche, wie ſie urſprünglich für den 1. September in Aus⸗ 
ſicht genommen war. Der Landtag wird alſo am Dienstag, den 
30. Auguſt, die allgemeine Ausſprache über die Einſetzung des 
Reichskommiſſars in Preußen und über die Terrorakte in den 
verſchiedenſten Gegenden des Landes beginnen. 

Der Aelteſtenrat des Landtages, der vor Beginn der Voll⸗ 
ſizung am 30. Auguſt zuſammentritt, wird darüber zu entſchei⸗ 
den haben, wie lange der Sitzungsabſchnitt dauern und wann 
ein neuer Sitzungsabſchnitt beginnen ſoll. Wie wir hören, ſind 
Vollſitzungen vorläufig nur für den 30. und 31. Auguſt geplant, 
da am 1. September in Eſſen die wichtigeren Veranſtaltungen 


des Katholikentages beginnen. Man wird alſo für den 31. 
Auguſt 2 Tebeu kungen ese een LE 


über die Frage der Einſetzung des Reichskommiſſars und die 
blutigen Zuſammenſtöße zu rechnen haben. 

Bisher iſt noch nicht zu überſehen, wann die Wahl des Mi⸗ 
niſterpräſidenten ſtattfinden wird. 


Das Staats departement 

gegen eine Wahlrede Roojevelts 

Berlin. Nach einer Berliner Blättermeldung aus 
Waſhington nimmt das Staatsdepartement in einer län» 
geren Erklärung gegen eine Wahlrede des demokratiſchen 
Präſidentſchafts kandidaten Rooſevelt Stellung. Die Rede 
Rooſevelts vermittle den Eindruck, als ob das Staatsdepar⸗ 
tement den Bankiers Vorſchub geleiſtet habe. Das Staatsde⸗ 
partement habe jedoch, ſo heißt es in der Erklärung, nicht ein 
einziges Mal ſeine Zuſtimmung zur Auflegung einer interna⸗ 
tionalen Anleihe gegeben. Einmal habe das Staatsdepartement 
ſogar die Banken davor gewarnt, eine deutſche Anleihe aufzu⸗ 
legen. Es habe auf die Gefahr einer übermäßigen Kreditge⸗ 
währung an Deutſchland und auf die möglichen Schwierigkeiten 
bei der Amortiſation infolge des Verſailler Vertrages hinge⸗ 
wieſen. Zweifellos ſei durch den Rat des Staatsdepartements 
die Auflegung mancher Anleihe verhütet worden. 


ihig waren, 


Ehrenburg: 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


21) — 
Achtes Kapitel. 
Der Rothaarige wird ungehalten. 

Lang war der Titel des Zaren, nach „Großfürſt von Finn⸗ 
land“ ſetzte man gewöhnlich: „und jo weiter, und jo weiter. 
William, alias Wainſtein, läßt ſich auch hierin nicht über⸗ 
trumpfen: Kupfer, Baumwolle, Leder, „Diskont⸗Bank“, „Star⸗ 
Line“. Kaffee, „Wainſtein⸗Bank“, Waffenfabriken „Table“, Sir 
ſowie „Kavalier der Ehrenlegion“, Vorſitzender der „Friedens⸗ 
Liga“, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, Levit und 
Gerechter, italieniſcher Baron, Chef... Machen wir halt! Setzen 
wir „und ſo weiter, und ſo weiter“, zumal Wainſtein auf Titel 
pfeift und unter allen ihm im Laufe ſeines ſtürmiſchen Lebens 
verliehenen Auszeichnungen nur auf den obſzönen Orden Wert 
legt, der dem vierzehnjährigen Wulf von dem (wohl kaum ein⸗ 
getragenen) Witebsker Zirkel der „Eiferer des Ewig⸗Weib⸗ 
lichen“ überreicht wurde, — Wulf hatte gelegentlich eines in 
entſprechendem Hauſe veranſtalteten Wettkampfes, trotz ſeines 
zarten Alters, ſpielend ſechs der erfahrenſten Mädchen gedeckt. 

Er verſteht ſich, daß der Sohn des ehrenwerten Nachman 
Wainſtein, der mit „Materialien“, das heißt mit morſchen Tuch⸗ 
reſten aus Lodz handelte, ſich nicht nur mit ſolchen Dingen be⸗ 
faßte nein, Wulf war bemüht, das väterliche Geſchäft zu er⸗ 
weitern. Aber Witebsk iſt eine elende Stadt, wenn einer zehn 
Rubel an einem Stoffballen verdient, ſchlagen ſämtliche Ge⸗ 
vatterinen die Hände über den Kopf zuſammen, furzum, 
Witebsk bietet einem talentierten Mann keine Gelegenheit, ſich 
zu entfalten. Zudem näherte ſich die Zeit der Einberufung. 
Wulf war rothaarig, mager und unternehmungsluſtig. Er leerte 
die väterliche Kaſſe und verduftete mit ſechzig Rubeln nach 
Hamburg. Dort gelang es ihm, ſich etwas zu verdienen. Es 


wäre taktlos, ſich lange hierbei aufzuhalten: Wainſtein iſt 
immerhin Mitglied der Akademie; eine der einflußreichſten Zei⸗ 
tungen ſchrieb kürzlich: „Der Name William Wainſtein iſt neben 
dem Profeſſor Albert Einſteins mit goldenen Lettern eingetra⸗ 
gen in...“ Das läßt ſich doch nicht einfach damit erklären, daß 
die Namen ſich reimen! Wainſtein iſt von allen geachtet, ſo daß 
man die Hamburger Periode beſſer mit Schweigen übergeht: 
in die Angelegenheit waren argentiniſche Mädchenhändler, die 
Gattin eines Senators, ein Dutzend Zuhälter und ſogar ein 
Rabbiner verwickelt, zu deſſen Aufgabe es gehörte, den ver⸗ 
trauensſeligen Mädchen Troſt zuzuſprechen. 


Wainſtein nahm aus Europa nur eine ſchreiend bunte Kra⸗ 
watte und Erinnerungen an Polizeirazzien mit. Elf Jahre 
ſpäter betrat er den Kai von Sankt Pauli als Millionär, der 
zwar dem breiten Publikum noch wenig bekannt, aber von den 
Steptitern der Wallſtreet bereits anerkannt war, im Ruf eines 
glänzenden Finanzmannes ſtand und die feſte Abſicht hatte, ganz 
Europa aufzukaufen, jo etwa, “ie der Witebsker Kaufmann 
Horcwitz alle Häuſer auf der Dworjanskaja⸗Straße aufgekauft 
hatte. Wainſtein begann bei den Waffenfabriken, — er hatte 
einen guten Riecher; von Kind auf verachtete er all die „Ge⸗ 
ſcheiten“, ſeien es nun Zaddiks oder ſich in Marx vertiefende 
Gymnaſiaſten; er glaubte nur an eins: an die menſchliche 
Dummheit. 


Bei der Enthüllung eines der vielen Kriegerdenkmäler 
ſchluchzte der franzöſiſche Premierminiſter mit einer Stimme, die 
wie feinſtes Kriſtall vibrierte: „Den Sieg verdanken wir in 
hohem Maße auch dem Opfermut unſerer Verbündeten, und es 
wird niemanden wundern, wenn ich jetzt die heroiſche Initiative 
in Erinnerung bringe, die durch den Freund unſeres Landes, 
Sir William Wainſtein, an den Tag gelegt wurde...” Ein 
Photograph ſuchte, wie einen Schmetterling mit dem Netz, wenn 
auch nicht das Zittern der Stimme, ſo doch wenigſtens das center 
dem Schnurbart umherirrende Trauerlächeln zu erhaſchen. Was 
Wainſtein ſelber betrifft, ſo war er zu derſelben Zeit, ſich nicht 
im geringſten für Denkmäler oder Reden intereſſierend, damit 
beſchüftigt, das Kupfergeſchäft zum Klappen zu bringen. 


Die Nachkriegsjahre waren die Epoche ſeines wirklichen 
Aufſtiegs. Man begann von ihm zu reden, in Parlamenten und 
in Verſammlungen. Er ward Stütze, Fluch, Macht, Symbol. 
In Penſa verbrannte man eine Strohpuppe, einen maßlos dicken 
Brünetten, auf deſſen Wanſt zu leſen ſtand: „Wainſtein — der 
Feind des Weltproletariats“ (es iſt zu bemerken, daß Wainſtein 
nicht dick geworden war und auch nicht ſeine Friſur gefärbt 
hatte, ſondern nach wie vor feuerrot und knochig geblieben war). 
Die Tſchechen wiederholten immer wieder, ſich ängſtlſch nach den 
Ungarn umſehend: „Wainſtein wird uns nicht verraten, das 
wäre für ihn unvorteilhaft...“ Und die Ungarn ſetzten ihre 
einzige Hofnung gleichfalls auf Wainſtein: „Er iſt an unſerer 
Wiederherſtellung intereſſiert ...“ Die Sozialdemokraten vers 
ſicherten, Wainſtein ſei ein „Menſch des zwanzigſten Jahrhun⸗ 
derts“ und von der Notwendigkeit der freiwilligen Machtbe⸗ 
ſchränkung des Kapitals überzeugt. Einer der radikalſten 
Schriftſteller widmete ihm ein Buch: „Eſſay über die ſoziale 
Harmonie“. Muſſolini unterhielt ſich ein paarmal freundſchaft⸗ 
lich mit ihm. Wainſtein widmete der chemiſchen Induſtrie 
wie auch der Luftflotte nicht wenig Aufmerkſamkeit. Das hin⸗ 
derte ihn nicht, ſowohl Streſemann als auch Briand nach dem 
denkwürdigen Frühſtück in einem der Schweizer Reſtaurants zu 
beglückwünſchen: „Sie haben eine neue Aera eröffnet...“ Durch 
Journaliſten, die ein Geheimnis gut zu wahren wußten, erin⸗ 
nerte er die Deutſchen gern an den Danziger Korridor, die 
Franzeſen hingegen an die italieniſche Gefahr. Man kann jagen, 
daß er alles unterſtützte, was imſtande war, Europa zu zer⸗ 
ſplittern und zu ſchwächen. Er teilte alle Dinge nach einem 
Merkmal ein: „mein“ und „nicht mein“. Was ihm gehörte, 
wuchs, entwickelte ſich, proſperierte und mußte gehegt, mußte 
vor den Einmiſchungen größenwahnſinniger Staaten, vor der 
Neugier des Publikums, vor Kriſen, vor Streiks, vor Schlen⸗ 
drian bewahrt werden. Alles übrige war zum Verfall verur⸗ 
teilt, und er förderte nur den Zerfall, indem er im richtigen 
Augenblick bald eine Bank, bald Gruben, bald einen Truſt an 
ſich brachte, und dies alles aus der Kategorie des Zugrunde⸗ 
gehenden in die Kategorie des Wiedererſtehenden überführte. 

Vortſetzung folgt.) 
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Mittwoch, der 24. Auguſt 1932 


2 Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch), den 24. Auguſt 1932 
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die Cage in der gleichen echmenndulle 


Die Lohnzahlung in den Eiſenhütten — Vor neuen großen Stillegungen in der Eiſeninduſtrie? 
Arbeiterreduzierung auf Kohlenwerlen in 1 — Lage wird zuungunſten der Arbeiter⸗ 
aft ausgen 


— Di R u 
oiniſch⸗Schleſien 

Der Feld hug gegen die „Goltloſen“ 

8 { 
ge Vetter an, arg e dee gelle 
es heiligen Muttergottesbildes. 
CTzenſtochau ein „heiliger Ort“ 
die . pilgern und 
frau 


ria ſuchen. Sie wurde mit d. f önigi 
von Polen“ erhoben und e mit der Zeit zur „Königin 


vollbracht, indem Kranke Re 
— So wird wenigitens Preſſe Heheupiel 
Czenspir wollen darüber nicht ſtreiten. Denjenigen, die in 


Von . es, daß die klerikale Preſſe, im Zu⸗ 


* Anſchla, d 6 7 1 
Berg“ [} er 9 der Gottloſen auf den eiligen 
a 5 1 man das Czenſtochauer Kloſter) halte 15 
man hat es a unter der Pilgerſchaft hervorzurufen und 
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Die verbrecheriſche Aktion der Go 
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1 0 wie das ſchon 
ift pe mit der ſtaatsfeindlichen 
5 die gottloſe Aktion fließen vom 
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gleichzuſtellen ſind. Die i 
illegale Or anijation, die verf 
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om es zu t klerikale Preſſe als 
„Anſchlag“ der „Gottloſen“ bezeichnet. N 


= gi klerikale Preſſe Price Me an den 1 
N 1 1 en teilgenommen haben. Nas 
Meli iſt das eine Uebertreibu ne 

enſchen zuſammenkommen, die 


iſt nicht' in 
t La Mag jein, 


res dem Klerus dieſe Unglücksfälle, die recht zahlreich wa⸗ 


amit die Sache beſſer wirke, wird erzählt, daß die 


iniſerialbeuprt gr die N 
l h eamten vom Außenminiſte⸗ 
— geleitet. Die Klerikalen können lügen, bester als aut 

dern. Selbſt ein „Gottloſer“ iſt kaum in der Lage, das 


Ehriſtg webe ſo vorzüglich zu ſpinnen, wie die „Brüder in 


Die Lage in der Bismarckhütie 
ei, Streitfrage wird dem Fachausſchuß überwieſen. 

N im Arbeitsinſpektor in Königshil ö 
d Konferenz der ſtreikenden Arbeiter in der neh. 
eilung der Bismardhütte ſtatt. Man hat ſich geeinigt, daß 
aut Arbeiter die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder 
Sufnehmen, während die Streitfrage an einen Fachausſchuß 
Dee geleitet wird. Die Nachtſchicht der ſtreikenden t: 
ach _ er ii en aufgenommen und man 
aus ſchließen, daß i r Bismarckhü or⸗ 
mal gearbeitet wird. N ö 


Die Brückenbauabteilung der Königshütte 

Br wird geſchloſſen 
: Am ve enen Sonnabend haben 
dane uberfffſſtge ‚Wirtihaftsahteilung« in dan Königs- 
8 e die ſich aus lauter Kontrolleuren⸗ zuſammenſetzte 
unneinandergejagt, Dieſe Übteilung iſt dallig überflüſſig 
nd fojtet monatlich 15 000 Zloty. „„Am Montag find die 
5 rren Kontrolleure zur Arbeit nicht erſchienen. Sie er⸗ 
hielten Urlaub von der Verwaltung Nun hat die Verwal⸗ 
ung an den Betriebsrat ein Schreiben gerichtet, in welchem 
am Seil neh, ab = e eee mit den Vorfällen 
am Sonnabend, di ückenbauabtei önieshütt 
ſillgelegt ae: N e e 


die Arbeiter die 
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Vor der herabſetzung der Preiſe 
für die Induſtrieprodukte? 


Aus Warſchau wird berichtet daß im Regi 
ein heftiger Kampf gegen die hohen Preiſe peu ngslager 
fierten Artitet geführt den, Freie der fartelli- 


wird. Nach dieſem Beri i 
zwei Gruppen im Regierungslager gebildet, 0 5 


1 


In der letzten Zeit hatte es den Anſchein, daß die allge⸗ 
meine Lage in der Schwerinduſtrie eine Beſſerung erfahren 
hat. So ſchien es wenigſtens, weil die Zahl der Feier⸗ 
ſchichten auf den Gruben und den Hütten ein wenig einge⸗ 
ſchränkt wurde. Gewiß wurde die große Rarmergrube ſtill⸗ 
gelegt und mehr als 600 Arbeiter kamen zur Entlaſſung. 
Die übrigen Arbeiter wurden auf andere 5 der⸗ 
ſelben Induſtriegeſellſchaft verlegt, wo ſchon vorher größere 
Arbeiterpartien zur Entlaſſung gelangten, bezw. auf Turnus 

eſchickt wurden. Wir ſtehen vor dem Herbſt und in dieſer 
Zeit ſetzt bekanntlich die „gute Konjunktur“ für die Kohlen⸗ 
induſtrie ein. Sie ſieht zwar recht mager aus, aber wenn 
jetzt die Sache nicht vom Fleck kommen ſollte, 
dann iſt mit einer Beſſerung in der Kohlen: 
induſtrie überhaupt nicht mehr zu rechnen. 


Außerdem haben die ſchleſiſchen Kohlengruben größere Be. 


ſtellungen nach den ſkandinaviſchen Ländern bekommen, ins⸗ 
geſamt auf 108 000 Tonnen. Auch nach Frankreich ſollen 
gegen 100 000 Tonnen Kohle geliefert werden. 

Von Bedeutung iſt noch, daß die Hütten mehr 

Kohle gebrauchen, weil ſie ebenfalls größere 

Beſtellungen aus eee erhalten 

j haben. 

Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß die Zahl der 
Feierſchichten in den Gruben ein wenig eingeſchränkt werden 
konnte. Dort, wo früher nur 3 Tage in der Woche gear⸗ 
beitet wurde, werden 4 Tage gearbeitet und 2 Tage gefeiert, 
Und dennoch reduzieren die Kohlengruben die Arbeiter. 
Am 17. Auguſt fand beim Demobilmachungskommiſſar eine 
Reduktionskonferenz ſtatt. 


Man kann ro die Aufregung der Belegſchaft vorſtellen, die 
mit paar Groſchen nach Hauſe geſchickt wurden. 
Wohl kommt in den nächſten Tagen ein Regte⸗ 
rungskommiſſar aus Warſchau nach Oberſchle⸗ 
ſien, der die Ausführung der Arbeiten, in den 
Eiſenhütten überwachen wird. Die polniſche 
Regierung hat bekanntlich die Garantie für die 
Diskontierung der ſowjetruſſiſchen Wechſel 
übernommen und nachdem ſie den Großindu⸗ 
e nicht traut, will ſie durch einen be⸗ 
onderen Regierungskommiſſar die Ausführung 
der Arbeiten überwachen laſſen. 
Viel wird daraus nicht werden, weil der Regierungskom⸗ 
miſſar alle Hüttenwerke, die ſowjetruſſiſche Aufträge aus⸗ 
zuführen haben, überwachen wird und das ſind mehrere 
Werke. Außerdem heißt es, daß der Regierungskommiſſar 
auch hier gar nicht wohnen, ſondern von Zeit zu Zeit nach 
Oberſchleſien hinauskommen wird. Er wird das ſehen, was 
ihm die Hüttenverwaltungen zeigen werden und ſie werden 
ihm das zeigen, was ſie ihm zeigen wollen. Der Regierungs⸗ 
kommiſſar erhält ein recht hohes Gehalt, wird bei uns 
einige gute Tage verleben und dabei wird es bleiben. 
Regierungskommiſſar hin und ie eg 
her, Tatſache iſt, daß in den Hüttenverwaltungen gemunkelt 
wird, . 
daß die ſowjetruſſiſchen Beſtellungen gar nicht 
zur Ausführung gelangen werden. 
50 werden angeblich deshalb nicht zur Ausführung ge⸗ 
angen, 


weil die Hütten über kein Bargeld verfügen 


Die beiden Siemianowitzer Gruben, Richter und ſie können die Arbeiter und die Ange⸗ 
und Ficinus haben Anträge auf Arbeiter⸗ ſtellten nicht auszahlen. 
. en . 0 
(E 
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abbau geſtellt und der Demo hat auf Richter 
54 Arbeiter und auf Zn 24 Arbeiter ab⸗ 
ebaut. 
Alſo trotz der „guten Konfunttur⸗ Arbeiterentlaſſungen! 
Das iſt noch nicht alles, denn beim Demo liegen noch andere 
Reduzierungsanträge, über welche erſt verhandelt werden 
wird. So will die Radzionkauergrube, die Hillebrandgrube 
wund noch andere ⸗Arbeiter reduzieren. 5 
In der Hütteninduſtrie liegen die N noch 
schlimmer als auf den Gruben. Gewiß haben die Eiſen⸗ 
hütten große eſtellungen von Sowjet⸗Rußland be: 
kommen. 
Man hat ausgerechnet, daß bei der gegenwär⸗ 
tigen Belegſchaft, die Eiſenhütten bis zum 
Frühjahr n. Is. vollbeſchäftigt ſein werden. 
Auf dem Papier macht ng alles gut aus, aber die Praxis 
beweijt etwas anderes. Die Eiſenhütten haben zwar Be: 
ſtellungen, 
aber ſie haben kein Geld und können den An⸗ 
geſtellten und den Arbeitern die Löhne nicht 
auszahlen. 
Am vergangenen Sonnabend hat die Königshütte ihren Ar⸗ 
beitern die Reſtlöhne vom 15. d. Mts. „ausgezahlt“ und 
dieſe „Auszahlung“ war direkt ein Skandal. Man drückte 
den Arbeitern Groſchen in die Hände. 
Eine Reihe von Arbeitern erhielten 50 Gro⸗ 
ſchen ausgezahlt, andere nicht einmal ſo viel 
und im beſten Falle waren es einige Zloty, 
die als Lohn ausgezahlt wurden. 


— 


weſentlich N 


Fabrikstoren ſtehen und um Arbeit bitten. 


Die polniſchen Banken ſind angeblich nicht in der Lage, ſo 
viel Kredite vorzuſtrecken, trotz der Garantie der Regierung. 
Was an dieſen Gerüchten Wahres iſt, konnten wir natürlich 
nicht feſtſtellen, aber ſie werden hartnäckig verbreitet und in 
den Kreiſen der Angeſtellten glaubt man daran. Es wäre 
ſehr wünſchenswert, daß ſich jemand, der hier zuſtändig iſt, 
zum Worte meldet und Aufklärung gibt. 
Man ſpricht nämlich von einer benorſtehenden 
Stillegung von mehreren Eiſenwerken. 

Das wäre eine böſe Sache, die die Hüttenarbeiter ſchwer 
treffen würde und das muß unter allen Umſtänden vermie⸗ 
den werden. Wenn Arbeit da iſt, ſo muß das Geld beſchafft 
und die Werke vor Stillegung bewahrt werden. 

Auffallend iſt es auch, daß Eiſenhütten, die die 
ſowjetruſſiſchen Beſtellungen erhalten haben, 
Arbeiter abbauen. 

Die Friedenshütte, die doch recht viel von den Beſtellungen 
erhielt, hat beim Demobilmachungskommmiſſar einen An⸗ 
trag auf Reduzierung von 205 Arbeitern url Wir find 
neugierig, wie ſich der Demo dazu ſtellen wird. Er ijt über 
die Sachlage ganz gut orientiert und müßte den Antrag ent⸗ 
ſchieden ee Ob Beſtellungen da ſind oder nicht. 
werden Arbeiter abgebaut. Den Kapitaliſten liegt daran, 
> möglichſt viel Arbeiter auf die Straße kommen. Sie 
haben ihre Freude daran, wenn tauſende Arbeiter vor den 
Sie können 
dann mit den wenigen Arbeitern im Betrieb nach Herzens⸗ 

luſt herumſchmeißen. 


langt eine Gruppe den Abbau der Preiſe, während die 
zweite Gruppe an den hohen Preiſen feſthält. Die erſte 
Gruppe verlangt die Herabſetzung der Zölle für manche In⸗ 
duſtrieartikel, damit die Kartelle gezwungen werden, die 
Preiſe herabzuſetzen. Die Papierfabriken wurden durch 
ſolche Maßnahmen gezwungen, die Preiſe zu ermäßigen. 
Für die Herabſetzung tritt auch der Miniſterpräſident tn, 
ſtor ein, nur das Handelsminiſterium ſtemmt ſich dagegen. 
Es wird ſogar behauptet, daß die Zuckerpreiſe demnächſt um 
20 Groſchen per Kilogramm herabgeſetzt werden ſollen. Viel 
wird aus dieſer Aktion ſicherlich nicht herauskommen, denn 
ein minimaler Preisabbau wird keine Erleichterung brin⸗ 
gen können. 


Strafantrag gegen Hüttendirektor Bernhardt 
Die heutige „Zachodnia“ weiß zu berichten, daß die Po⸗ 
lizei einen Strafantrag beim Staatsanwalt gegen den Hüt⸗ 
tendirektor Bernhardt Fer Aufreizung zum Klaſſenhaß 
eſtellt haben ſollte. Direktor Bernhardt ſoll angeblich den 
Arbeitern der Königshütte, als ſie vor zwei Monaten ihren 
Lohn am Lohntage nicht ausgezahlt erhielten und ihn des⸗ 
halb anrempelten, geſagt haben, ſie ſollen „Beiſel“ machen, 
dann werden ſie das Geld bekommen. Das faßt die Polizei 
als 8 auf und hat gegen Direktor Bernhardt eine 
Strafanzeige beim Staatsanwalt geſtellt. 


Kattowitz und Amgebung 


Deutſche Theatergemeinde. Die diesjährige Spielzeit 
wird in Katowice am Montag, den 3., und in Königshütte 
am Donnerstag, den 6. Oktober eröffnet. Und zwar gelangt 
in Kattowitz „Götz von Berlichingen“ und in Königshütte 
„Der Vagelhändler“ zur Aufführung. Die Mitgliedſchaft 
kann ſchon jetzt in unſerem Geſchäftszimmer, in der Zeit von 
10 bis 1 Uhr, erneuert werden. Wir bitten, die alten Mit⸗ 
gliedskarten mitzubringen. 


2 Motorradunfälle. Auf der Krakowsla in Zawodzie 
wurde die 38jährige Franziska Porombka von einem Motor⸗ 
radler ſo ſchwer angefahren, daß ſie einen Beinbruch davon⸗ 
trug. Nach Erteilung ärztlicher Hilfe wurde die Frau nach 
dem Spital geſchafft. Die Verunglückte ſoll den Unfall 
ſelbſt verſchuldet haben. — In der Nähe der Peter⸗Paul⸗ 
kirche auf der Mikolowska in Kattowitz kam es zu einem Zu⸗ 
ſammenprall zwiſchen einem Radler und Motorradfahrer. 
Der Radler trug leichtere Verletzungen davon. x. 


Kinder als Eiſenbahnräuber. Auf friſcher Tat ertappt 
wurden auf der Bahnſtation Kattowitz der 13jährige Viktor 
K. und der 14jährige Günter K., beide aus Zalenze. Die 
Knaben entwendeten unter Mithilfe des 15jährigen Georg 
C. und des 16jährigen Stefan K., gleichfalls aus Zalenze, 
aus einem Waggon zum Schaden des Händlers Michael 
Nawrocki aus Kattowitz, vier Kiſten Tomaten, im Gewicht 


von 40 Kilogramm. Drei . konnten den Burſchen wie⸗ 


der abgenommen werden. it der vierten Kiſte machte 
ſich die zwei älteren Burſchen aus dem Staube. x. 

Das Schickſal des Arbeitsloſen. In der Laube ſeines 
Vorgartens fand ein Mieter auf der Sobieskiego in Katto⸗ 
witz einen Toten auf. Die Feſtſtellungen ergaben, daß es 
ſich um den 54jährigen Joſef Niemczyk von der Moniuszki 4 
in Kattowitz handelt, der ſeit längerer Zeit arbeitslos war. 
Der Tod iſt infolge allgemeiner Entkräftung eingetreten. 
Der Tote wurde nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals 
in Kattowitz geſchafft. K. 

Welnowiec. (Wenn der Chauffeur betrun⸗ 
fen iſt.) Auf der ul. Kosciuszki in Welnowiec prallten 
zwei Autos beim Ausweichen en. wobei ein Kraft⸗ 
wagen erheblich beſchädigt worden iſt. Perſonen ſind je⸗ 
doch bei dieſem Verkehrsunfall nicht verletzt worden. Den 
Unfall verſchuldete der Chauffeur K., der betrunken ge⸗ 


weſen iſt und es vorzog, nach dem Zuſammenprall ſchnell⸗ 
ſtens davonzufahren. * 


Königshütte und Umgebung 


Für Verbreitung von Falſchgeld 3 Monate Gefängnis. 
Die Königshütter Strafkammer hatte ſich mit einer Falſch⸗ 
geldaffäre zu befaſſen. Angeklagt war der Erwerbsloſe Joſef 
Czichy aus Schwientochlowitz, dem zur Laſt gelegt wurde, ſich 
an der Verbreitung von falſchem Geld beteiligt zu haben, und 
dies, durch die Beförderung von gefälſchten 5 Rentenmark⸗ 
ftüden nach Beuthen. Während der Verhandlung erklärte der 
Angeklagte, daß er die falſchen Geldſtücke von einem früheren 
Mitgefangenen aus dem Myslowitzer Gefängnis erhalten habe. 
Für die Beſchaffung nach dorthin wurde ihm eine entſprechende 
Entſchädigung zugeſichert. Da er nicht im Beſitze einer Ver⸗ 
kehrskarte war, beauftragte er eine gewiſſe Anna K. aus 
Schwientochlowitz mit dem Transport des Geldes nach Beuthen. 
Dieſe wurde aber in Beuthen gefaßt und nannte ihren Auf⸗ 
traggeber. Bald darauf erfolgte die Verhaftung des C. und 
ihm wurde der Prozeß gemacht. Nach der Beweisaufnahme 
wurde der Angeklagte für ſchuldig befunden und zu drei a. 
naten Gefängnis verurteilt, a 


Ueberſahren und dann ausgeriſſen. Am Sonntag abend 
wurde an der ulica Bytomska die Frau Anna Ottenburger und 
ihre Sjährige Tochter, als ſie die Straße überſchritten von einem 
Motorradfahrer überfahren. Beide erlitten Arm- und Bein⸗ 
verletzungen und mußten in ärztliche Behandlung gebracht wer⸗ 
den. Als der Fahrer ſah, was er angerichtet hatte, entzog er 
ſich durch die Flucht der Verantwortung. Jedoch wurde ſeine 
Fahrzeugnummer erkannt und er wird gefaßt werden können. m. 

Nervenanfall auf der Straße. Die Roſaſie Bienek aus Neu⸗ 
heiduk von der ulica Gornicza 2 erlitt an der ulica Moinosci 
in Königshütte einen Nervenanfall und mußte in das ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden. m. 

Die goldene Freiheit. Der 16jährige Johann Garbas aus 
Königshütte entwich aus der Erziehungsanſtalt in Teſchen und 
trieb ſich längere Zeit in der hieſigen Stadt herum. Durch eine 
Benachrichtigung der Anſtalt, ſetzte ſich die Königshütter Volizei 
auf die Suche, griff den kleinen Ausreißer auf und beförderte 
ihn in das Aſyl zurück. m. 


Einbruch. In die Verkaufshalle der Frau Kafla, an 
der ul. Wolnosci, drangen Unbekannte durch gewaltſames 
Entfernen der Eingangstür ein und entwendeten Nauch⸗ 
waren, Südfrüchte und andere Lebensmittel im Werte von 
einigen hundert Zloty. m. 

In den Ringanlagen beſtohlen. Bei der Polizei brachte der 
Franz Maul von der ulica Stawowa 14 zur Anzeige, daß ihm 
in den ſtädtiſchen Ringanlagen, als er auf einer Bank ausruhte 
von Unbekannten eine Taſchenuhr geſtohlen wurde. m. 

Rojal hat einen Liebhaber geſunden. Dem Richard Deie 
von der ulica Styczynskiegs 12 wurde ein Fahrrad Marke 
„Rojal“ Nr. 104 499 im Werte von 350 Zloty von einem Un⸗ 
bekannten geſtohlen, als er es für eine kurze Zeit vor der Gaſt⸗ 
wirtſchaft an der ulica Dombrowskiego ſtehen ließ. m. 


Bet ügeriſcher „Rechtskonſulent“ erhält 6 Monate Ge⸗ 
fängnis. Wegen betrügeriſcher Manipulationen hatte ſich 
vor dem Königshütter Burggericht der 27 Jahre alte Richard 
Lamacz aus Bismarckhütte zu verantworten. Obwohl er 
keine behördliche Genehmigung zum Ausüben dieſes Be⸗ 
rufes als Rechtskonſulent hatte, betrieb er das Gewerbe 
vom September 1931 bis März d. Is. Unter den Einwoh⸗ 
nern von Eintrachthütte, Shhientochlbwih Neudorf, Bis- 
mardhütte und Königshütte ſuchte er ſeine Kunden, die ihn 
91951 eine entſprechende Entſchädigung beauftragt hatten, 

echtſchreiben und andere Schreftſtücke anzufertigen. In den 
meiſten Fällen erledigte er nicht die Aufträge, behielt aber 
das Geld für ſich. Außerdem wurde ihm Dokumentenfäl⸗ 
ſchung zur Laſt gelegt. Während der Gerichtsverhandlung 
wurde ihm die Schuld nachgewieſen. Das Gericht verur⸗ 
teilte ihn wegen der Betrugsmanöver und Dokumenten⸗ 
fälſchung zu 6 Monaten Gefängnis, für die unrechtmäßige 
Ausübung des Gewerbes erhielt er eine weitere Woche ee 
füngnis zudiktiert. 

Neue Mehl: und Vackwarenpreiſe. 
die von der Preisprüfungskommiſſion vorgeſchlagenen 
Preiſe genehmigt. Demnach dürfen verlangt werden: Für 
1 Kilo Brot aus e Roggenmehl 37 Groſchen, 
1 Semmel 120 Gramm 10 Groſchen, 1 Kilo 6 rozentiges 
Roggenmehl 37 Groſchen, 1 Kilo 65prozentiges Weizenmehl 
50 Groſchen. m. 


Sitzung des Preisſeſtſetzungsausſchuſſes. Am Mittwoch, 
vormittags 11 Uhr findet im Rathauſe unter dem Vorſitz des 
Stadtrats Adam et eine Sitzung des Preisfeſtſetzungsaus⸗ 
ſchuſſes ſtatt. In dieſer en oll eine neue Regulierung 
der Mollekeiprobukte und Fleiſchwaren ſtattfinden. m. 

Lieferung für die Stadt. Der Magiſtrat Königshütte hat 
die Lieferung von verſchiedenen Schulutenſilien wie Tintenpul⸗ 
ver, Material für Handtücher, Wiſchtücher uſw. ausgeſchrieben. 

Alles Nähere wird in der Schulabteilung des Magiſtrats, Zim⸗ 
mer 49 bekanntgegeben. Verſchloſſene Angebote ſind mit der 
Anſchrift: „Oferta na doſtawe materjalow szkolnych“ bis zum 
24. d. Mts., im Zimmer 49 des Magiſtrats abzugeben. m. 

Ein Park der ſeinen Zweck nicht erfüllt. Die Stadt Königs- 
hütte beſitzt im Verhältnis zu anderen Städten ſehr wenig 
Park⸗ und Grünanlagen, trotzdem man anerkennen muß, daß in 
den letzten Jahren von der Stadtverwaltung vieles getan 

wurde, um für die Bürgerſchaft Erholungsſtätten zu ſchaffen. 
Anders jedoch denken unſere großen Induſtrieverwaltungen. 
„Denn ſie belaſſen nicht einmal beſtehende Anlagen der Bevöl- 
lerung zu ſolchen Zwecken, was ſehr zu bedauern iſt. Wohin 
ſollte ſich die Königshütter Bevölkerung begeben, wenn nicht 
die Hüttenverwaltung ihren Hüttenpark für die Oeffentlichkeit 
freigeben würde, zumal der Redenberg gerade für die älteren 
Bürger viel zu weit vom Zentrum entfernt liegt. Anders jedoch 
liegt es bei der Skarboferme, die gegenüber dem Stadtpark 
einen eigenen Park beſitzt. Allgemein wundert man ſich darüber, 
daß dieſer Park nicht dem Publikum, ja nicht einmal der eigenen 
Belegſchaft zur Benetzung geſtellt wird. In den letzten Jahren 
iſt der Park immermehr verwildert. Früher war dieſer wenig⸗ 
ſtens mehrere Male im Jahre für die Bürgerſchaft bei Frei⸗ 
fonzerten und Bergfeſten zugänglich. Der Park, der eine große 
Ausdehnung hat (39 800 Quadratmeter), kann große. Maſſen 
aufnehmen, was für die Bevölkerung von großem Vorteil wäre, 
zumal der Redenberg infolge der Erhebung von Eintrittsgeldern 
bei Konzerten für Viele nicht zugänglich iſt. Darum muß mit 
bedauern feſtgeſtellt werden, daß die Skarboferme für den Aus⸗ 
bau dieſer Naturanlage weder Mittel verwendet, noch der Be⸗ 
völkerung Zutritt gewährt. Gerade dieſe Anlage iſt wie ge⸗ 
ſchaffen dazu, um den Bürgern außerhalb der Stadt reichliche 
Gelegenheit zur Erholung zu bieten. Die Skarboferme würde 
ein gutes Werk tun, wenn ſie der Königshütter Bürgerſchaft 
dieſen Park zugänglich machen würde. Noch iſt es nicht zu pet, 
wenn nur der gute Wille vorhanden wäre. U. a, beſteht auch 


Der Magiſtrat hat 


— rn en nen . a 


Roter Sport 


Ein Sonntag der Senjationen bei den Fußballern. 

RN. K. S. Stla Janow ſchlägt die favoriſierten Michalkowitzer 3:0. 

Dem grandioſen Sieg des 1. R. K. S. Kattowitz über die 
Gieſchewalder Sila reiht ſich die einwandfreie Niederlage der 
Michalkowitzer Elf, welche dieſe am vergangenen Sonntag in 
Janow erlitt, an. Die Einheimiſchen wußten jede Aktion des 
Michaltowitzer Sturmes zu vereiteln. Hervorragend war bei 
Janow die Läuferreihe, welche mit dem Sturm ein vorbild⸗ 
liches Aufbauſpiel pflegte. Dieſem iſt der Erfolg zu verdanken 
Durch dieſes Neſultat iſt der Kattowitzer 1. N. K. S. klar an die 
zweite Stelle gerückt. Doch iſt die Frage, wer eigentlich Grup⸗ 
penmeiſter wird, noch vollkommen ungeklärt. 


Techniſcher Fußball⸗Ausſchuß. 

Am heutigen Dienstag findet in den Räumen des Sekre⸗ 
tariates,. Querſtraße 14 in Kattowitz eine wichtige Sitzung ſtatt, 
bei welcher die Anweſenheit aller Ausſchuß⸗Mitglieder dringend 
erforderlich iſt. 


Handballſpiele im ſozialiſtiſchen Arbeiterſport. 

Die Werbung für die Handballſpiele in den Ländern, wo die 
Sozialiſtiſche Arbeiterſport⸗Internationale (SAS) Fuß gefaßt 
hat, iſt im Weſentlichen Pionierarbeit, da es ſich meiſt darum 
handelt, ein neues, bisher auch vom bürgerlichen Sport wenig 


die Möglichkeit der Verpachtung. Die Stadt würde nicht zögern, 
dieſen Park für die Bürgerſchaft zu pachten, vorausgeſetzt, daß 
die Skarboferme nicht wieder ihre beſonderen Wege geht, wie 
es ſeinerzeit mit der Verpachtung des Chorzower Wäldchens 
bezw. Dominiums der Fall war. Bekanntlich hat das Verhal⸗ 
ten der Skarboferme die Stadt ſeinerzeit außerſtande geſetzt, 
dieſe Pachtungen zu übernehmen. Die übertriebenen Forderun⸗ 
gen haben weh die Verhandlungen zerſchlagen. Da dieſe 
heute brachliegende Parkanlage ſeinerzeit von der Königsgrube 
errichtet worden iſt, um ſie hauptſächlich ihrer Belegſchaft zu⸗ 
gänglich zu machen, könnte es auch heute ſo ſein. Vielleicht 
intereſſiert ſich einmal die Angeſtellten⸗ und Arbeitervertretung 
in dieſer Angelegenheit. m. 


Siemianowiß 
Proteſtſtreik der Belegſchaft der Laurahütte. 
Sie fordert regelmäßige und volle Auszahlung. 

Nach dem Beſchluß der am Sonnabend ſtattgefundenen Be⸗ 
legſchaftsverſammlung legten die Arbeiter der Laurahütte am 
geſtrigen Montag, Punkt 8 Uhr, die Arbeit nieder und zogen 
vor das Büro des Betriebsrats. Hier wiederholten ſie die For⸗ 
derung auf ſofortige Auszahlung des Reſtlohnes. Die Hütten⸗ 
arbeiter ſind nicht gewillt, ſich den jämmerlichen Lohn auch noch 
brockenweiſe auszahlen zu laſſen. Wenn für Direktorengehäl⸗ 
ter, Dividenden und Finanzierung der Hitlerbanden ein Aktio⸗ 
när Flick Millionen ausgeben kann, ſo muß auch Geld für die 
Zahlungen beſchafft werden. Die Arbeiter wollen nicht warten, 
bis die Löhne Wochen und Monate lang rüdjtändig find, um 
nachher mit 3 bis 5 Zloty abgezahlt zu werden. 

Der Direktor der Laurahütte, Sanetra aus Königshütte, 
wurde vom Betriebsrat telephoniſch von den Forderungen der 
Belegſchaft verſtändigt. Es wurde ihm anheimgeſtellt, den Ter⸗ 
min der Reſtzahlung bekannt zu geben. Die Belegſchaft nimmt 


die Arbeit nicht eher auf, als bis ſie die Gewißheit hat, daß fir 


noch am heutigen Tage gezahlt wird. Auch wurde ihm die For⸗ 
derung übermittelt, daß in Zukunft die Lohnzahlungen pünkt⸗ 
lich und in voller Höhe an den tariflich feſtgeſetzten Tagen er⸗ 
folgen müſſen. Der Direktor verſprach. das Möglichſte zu tun, 
damit die Zahlung noch am gleichen Tage erfolgen könne. 

Um 11 Uhr wird er dem e definitiven Beſcheid 
zukommen laſſen. 

Hierauf informierte der Betriebsrat die verſammelte Be⸗ 
legſchaft über das Reſultat der Ausſprache mit dem Direktor 
und forderte die Arbeiter auf, die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Neben dem zuſtändigen Arbeiterrat ſoll noch ein Vertrauens⸗ 
mann aus jedem Betriebe um 11 Uhr das Reſultat der Be⸗ 
legſchaft bekanntgeben. Es hat nachher nicht ſehr lange ge⸗ 
dauert, denn um 11 Uhr wurde an den Anſchlagtafeln bekannt 
gemacht, daß nachmittags um 2 Uhr die Reſtzahlung erfolgen 
werde. In dieſem Falle iſt wieder mal der Beweis erbracht, 
daß die Verwaltung wohl in der Lage iſt, genügend Gelder 
bereit zu ſtellen, wenn der nötige erg dahintergeſetzt wird. 

Spende für den Arbeitsloſenfonds. 10 Zloty und 32 Paar 
Kinderschuhe ſtifteten die hieſigen Schuhmacher zugunſten der 
Arbeitsloſen und überwieſen dieſes an den Magiſtrat zwecks 
Verteilung an die Bedürftigſten. Eine gute Tat, welche Nach⸗ 
ahmung verdient. 


Reilerei am hieſigen Wochenmarkt. Am Freitag gerieten 
zwei Fleiſcher in einen Streit, welcher in eine blutige Schlä⸗ 
gerei ausartete. Die Kampfhähne bearbeiteten ſich mit Zelt⸗ 
ſtangen, bis ſie bluteten. Erſt die Polizei konnte wieder Ord⸗ 
nung ſchaffen. 

Der Ausflug der freien Sänger. Bei ſchönſtem Wetter ver⸗ 
anſtalten die freien Sänger am Sonntag einen wohlgelunge⸗ 
nen Familienausflug nach Bittkow in das Saal⸗ und Gaxrten⸗ 
etabliſſement Geisler. Kapellmeiſter Krejci mit feiner tüchti⸗ 
gen Schar ſtellte die Konzert⸗ und Tanzmuſik. Eine große Zahl 
von Gäſten und Freunden überfüllten Garten und Saal. Bei 
den ſchönen Weiſen verflogen die Nachmittagsſtunden nur zu 
ſchnell. Die Jugend vergnügte ſich nach Eintritt der Dunkel⸗ 
heit beim flotten Tanz. Für einige Bittkower junge Leute 
ſcheint ein ſchönes Feſt noch blauer Dunft zu fein, denn mehrere 
junge Burichen verſuchten, das Feſt ſtörend zu beeinfluſſen. Es 
gelang ihnen jedoch nicht, der fröhlichen Stimmung Abbruch 
zu tun und der ſchöne Ausflug konnte ohne nenenswerte Zwi⸗ 
ſchenfälle zum Abſchluß gebracht werden. 


Myslowiß 
Myslowitz erhält neue Bahnverbindung. 

Wie wir ſchon früher einmal berichtet haben, hat die Stadt 
Myslowitz bei der Eiſenbahndirektion vorgeſchlagen, eine dis 
rekte Zugverbindung Idaweiche⸗Myslowitz und weiter nach 
Janow, herzuftellen. Es hat längere Zeit gedauert, bis ſich die 
Eiſenbahndirektio n entſchloſſen hat, ihre Meinung zu dieſem 
Projekt zu kußern. Nun hat fie an den Myslowitzer Magiſtrat 
ein Schreiben geſandt, in dem ſie mitteilt, daß ſie die Pläne 
durchberaten hat. Gegenwärtig berat ſie die eventl. Einnahmen 
aus der Paſſagierbeförderung. Sobald auch dieſe Unterſuchun⸗ 
gen ein gutes Ergebnis haben werden, iſt die neue Verbindung 
ſicher. Dieſer Standpunkt der Eiſenbahndirektion iſt ſehr zu 
begrüßen. Der Bau der neuen Linie iſt nämlich Sejonders in 


geſchafft werden mußte. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
—ek. 

Im Grubenteich ertrunken. Im Grubenteich bei Ewald⸗ 

ſchacht hat ſich wiederum ein ſchweres Unglück ereignet. 

Trotzdem die Polizei durch die Preſſe und durch Anſchlags⸗ 

tafeln wiederholt davor gewarnt hat, in dieſem Teiche zu 

baden, da er an manchen Stellen ſehr tief iſt und Schling⸗ 


jahren und mußte an Ort und Stelle erſchoſſen werden. 
Der Motorradfahrer Wiecok und eine Begleiterin kamen 
zum Glück mit unerheblichen Verletzungen davon. x. 


oder gar nicht betriebenes Spiel einzuführen, im Gegenſatz zum 
Fußball, wo es darum geht, neben der bereits beſtehenden ſtar⸗ 
len bürgerlichen Fußballbewegung eine Arbeiterfußballbewegung 
zu ſchaffen. Daß dieſe Pionierarbeit erfolgreich war, beweiſt 
die Tatſache, daß neben den deutſchen Regelausgaben für die 
Sandballſpiele ſolche in holländiſcher vom holländiſchen Verband, 
in franzöſiſcher Sprache vom belgiſchen Verband und in lettiſcher 
Sprache vom lettiſchen Verband geſchaffen wurden. Der pol⸗ 
niſche Verband geht gegenwärtig daran, die Handballſpielregeln 
in die polniſche Sprache zu überſetzen. Das ſind Beweiſe dafür, 
daß ſich das Handballſpiel international durchgeſetzt hat. 


Teilergebniſſe von den fſterreichiſchen Leichtathletik⸗Meiſter⸗ 
ſchaften. 

Die kürzlich im Wiener Stadion unter Beteiligung 
etwa 250 Genoſſinnen und Genoſſen abgehaltenen Landes⸗ 
meiſterſchaften brachten z. T. hervorragende Ergebniſſe. Um 
eine Parallele mit den Leiſtungen der Leichtathleten unſeres 
Bezirkes zu ziehen, bringen wir nachfolgend einige Reſultate. 

100 Meter: Hoch 112. 200 Meter: Hoch 23,2. 400 Meter: 
Rab 32,2. Kugelſtoßen: Wotapek 12,73. Diskus: Wotapek 
42,35 (neue deutſche und öſterreichiſche Beſtleiſtung). Die Pr 
lerinnen. 100 Meter: Preski 12,8. Neue öſterreichiſche Beſt⸗ 
leiſtung. Hochſprung: Neumann 1,42. \ 
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letzter Zeit, da der Verkehr nach dem Myslowitzer Zentralvieh⸗ 
hof ſtark zugenommen hat, zur Notwendigkeit geworden. Den 
größten Nutzen wird ſelbſtverſtändlich die Stadt Myslowitz 
tragen. —ek 


von 


Furchtbarer Unglücksfall bei einem Radrennen. Während 
eines Radrennens in Myslowitz ereignete ſich ein ſchwerer Une 
glücksfall. Auf der Krakauerſtraße fuhr der Rennfahrer Robert 
Cieply aus Nickiſchſchacht gegen den 65 jährigen Berginwaliden 
Karl Webſt aus Neuheiduck. Der alte Mann wurde umgeriſſen 
und eine Strecke weit mitgeſchleift. Seine Verletzungen waren 
fo ſtark, daß er im hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus 


pflanzen trägt, konnten unvorſichtige Burſchen von ihrem 
Leichtſinn nicht ablaſſen und dort ein Bad zu nehmen. Nun 
hat ſich erneut in dieſem Teich ein tödliches Badeunglück 
ereignet. Ein gewiſſer Janusz ſprang am Sonntag in den 
Grubenteich, um ſich etwas abzukühlen. Plötzlich ging et 
unter, ohne daß es die Zuſchauer ſofort bemerkten. Seine 
Leiche konnte erſt nach längerer Zeit geborgen werden ek. 


Nickiſchſchacht. (Auf friſcher Tat.) Beim Einbruch in 
die Konſumanſtalt Nickiſchſchacht wurde der 24 jährige Karl Rä⸗ 
demacher aus Nickiſchſchacht abgefaßt. 
in Polizeiarreſt geſetzt worden. 


Der Täter iſt vorläufig 
I. 


Shmienfadılomie u. Umgebung 
n Aus 11 Meter Höhe abgeſtürzt. *** 


Während der Vornahme von Ausbeſſerungsarbelten auf dem 
Dach eines Gebäudes der Eiſenbahndirektion, an der ulica 
Wolnosci 42 in Schwientochlowitz, ſtürzte, aus 11 Meter Höhe, 
der Maurer Valentin Pans aus Brzeziny ab. Er erlitt er⸗ 
hebliche Körperverletzungen, ſowie einen Bruch des rechten 
Oberarmes. Der Verunglückte wurde in das Hüttenſpital in 
Schwientochlowitz geſchaſſt. i 


8. 


Der falſche Banfagent, Anfang Auguft wurden in der 
Wohnung des Alfred Czyz in Schwientochlowitz zwei Herrn 
vorſtellig, von denen einer erklärte, Agent einer Bank zu 
ſein und Michael Kopczynski zu heißen. Im Verlauf der 
Unterredung glückte es den beiden Unbekannten, von Czyz 
drei Obligationen der Bauprämien⸗Anleihe. Serie 1, Nr. 
0.589.181, 0.589.134, ſowie 0.589.177 vom 1. 11. 1930 im 
Werte von 150 Zloty anzufordern. Die Täter verſchwan⸗ 
1 dieſen Wertpapieren und kehrten bis heute nicht 
wieder x. 


Unter ſchwerem Verdacht. In dem dringenden Verdacht. 
den Einbruch in die Schloſſerwerkſtatt des Johann Polot 
in Schwientochlowitz verübt zu haben, ſtehen der Alfons 
Binoszek aus Schwientochlowitz und Georg Kloſe aus Neu⸗ 
heiduk. Die beiden Männer wurden feſtgenommen. x. 


Bielſchowitz. (Wenn der Hund über den Ninn⸗ 
ſtein ſpringt. ) Ein Motorradunfall wurde auf der 
Bielſchowitzer Chaujſee durch einen, den Fahrdamm über⸗ 


querenden Hund, herbeigeführt. Der Hund wurde über⸗ 


Bukowine. (Ku 18 Freude.) Bei einem Einbruch 
in das Reſtaurant Woly in Bukowine, entwendete der Leo 
Jaworski aus Morgenroth 30 Flaſchen Branntwein, 14 
Flaſchen Wein 6 Tiſchdecken ſowie 3 Gardinen. Die Polizei 
erwiſchte den Täter bereits in 2 Tagen und nahm ihm das 


Diebesgut wieder ab. & 


Rybnik und Umgebung 


Myſteriöſer Leichenfund in einer Teichanlage. 


Aus dem Teiche zwiſchen Emmagrube und Radlin wurde 
die Leiche eines 25 jährigen Mannes herausgefiſcht. Bei dem 
Toten fand man leinerlei Perſonalausweiſe vor. Es fehlten 
auch der Hut und Schuhwerk. Nach dem ärztlichen Befund 
dürfte der Tote bereits mehr als eine Woche im Waſſer gele⸗ 
gen haben. 
um den Fall aufzuklären. 


Entſprechende Unterſuchungen wurden eingeleitet 
T. 


Lublinitz und Amgebung 


Neue Fahrraddiebſtähle. 5 5 einem 3 
Hauseingang entwendete ein Fahrradmarder, zum 
des Emanuel Jawodzie aus —.— das Siegener. 
Marke ‚Görlich“ Nr. 945 087, im Werte von 180 
Dem Poſtangeſtellten Simon Kopiec wurde vor d m Bofte 
amt in Lublinitz das Fahrrad Marke „Mundus“, Nr. 
636 120, im Werte von 120 Zloty geſtohlen. 5 


Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielig und Umgebung 


isquellen vorhanden find 
Dagegen at orhanden jind. „ 
den Verelnigten e über das Schickſal der Arbeitsloſen in 


kommen infolge der m 
a Der Arbeitsloſe kann zuerſt noch auf ſeine 


ſeigt dann gewaltig an, er wird ver⸗ 


ſchen Arbei . 
Hecht 191 te deren Geſundheitsverhältniſſe ſich ſeit 
deren Kinder d 


ar ihrer Entwicklung Be gehemmt uno he 1 7 5 Schä⸗ 
inen eit zeigen. Die Schwierigkeiten des 
une fer und auch die ſeliſchen Störungen in der Be⸗ 
Schildern ſind im Steigen begriffen. Mehr als alle 
von Prof mu enthüllt aber das Elend der Arbeitslosen die 
Notverofdmolligkeit betonte Tatſache, daß nach der letzten 
42,50 ARM ng durchſchnittlich zwei Arbeitsloſe mit 
teilnehmer mö Monat auskommen müſſen! Die Konferenz: 
oh ſich nur vorſtellen — ſagte er — was es 

Kleidung und Mie Menſchen mit dieſem Betrag Nahrung, 
üſſ t R tete für einen ganzen Monat beitreiten 
Not die Mutter a job er hervor, daß die Hauptlaſt der 
wenn die Zuſtände die Frau trifft und es ihr Verdienst ift, 
überraſchend desin der Verwahrloſung bisher noch auf ein 
die Not bisher abe „Maß beſchränkt blieben und wenn 
erlich nicht ſo ſtark ſichtbar wurde. 

2 — — 

Wyrbiez 9 Bialg elite Geld. Der Kaufmann E. 
gewiſſen Pete 5 a erstattete die Anzeige, daß ex von einem 
lotptüc erhalten abe am 21. August ein gefälſchtes Iwei⸗ 
Aten 9 halten habe. Ferner brachte der Kioskbeſitzer 
ein falscher a aus Biala zur Anzeige, daß er am 20. Auguſt 
hat l 22 e von einem Et G10 ten 
ü, „„ zuch ein Zeichen der Zei n ſchon 20⸗Groſchen⸗ 
ſtüce gefälſcht werden Zeit, wenn ſch oſchen 


Die Kleider beim Baden gestohlen. Ein gewiſſer Ro⸗ 


bert Steiner aus Bieli iſabethſtraf 
> ielitz, Eliſabethſtraße Nr. 22, war am 
ee g. den 20. Auguft in der Sola in Podlaſy baden. 


ad lam ihm jedoch ſehr teuer zu ſtehen. Als ſich Ge⸗ 
Ander etwa 15 Minuten im Waſſer befand, ſchlich 10 ein 
ganzetannter an das Ufer und ſtahl dem Badenden feine 
zen Kleider und verſchwand damit in unbekannter Rich 


tote Geſtohlen wurde ein grauer Kammgarnanzug, ein 
Krawacouriſtenhemd. mit grünen Punkten, eine rote 


verſchi te mit weißen Streifen, eine lederne Aktentaſche mit 
Taroiedenen Sachen, wie: 1 Paar weißen Handſchuhen, eine 
& I utiltentarte, eine Touriſtenlegitimation, ein Geld⸗ 
eine 11 mit 20 Zloty Inhalt, Viſitenkarten, Photographien, 
Geſaſuberne Uhr mit Anhängſel und 1 Bund Schlüſſel. Der 

haben beträgt 300 Zloty. 


den Zehnungeembruch in der Mühlgaſſe. Am Sonntag, 


t. Der Geſamtſchaden beträgt 2600 Zloty. Vor 
Abe dieſer Sachen wird gewarnt. e de nähere 
Belohnute über den Einbruch erteilen können, erhalten eine 


Einbruchsdiebſtahl. In der t 
Nangen unbekannte Täter durch r 
und ü räume der Gaſtwirtin Anna Daniel aus Czechowitz 
5 ſtahlen verſchiedene Sorten Wurft® 5 Liter fügen und 
nö'ter ſauren Wein. Der Geſamtſchaden beträgt 100 Zl. 
dran den Einbrechern fehlt jede Spur. — Am 20. Auguſt 
Ann ein Zigeuner in die unverſchloſſene Wohnung der 
ihre Puchalka aus Czechowitz und ſtahl aus einem unver: 
pen ‚enen Schrank einen Geldbetrag von 40 Zloty und 
tj * damit in der Richtung Dziedzitz ö 
Im Soldatenheim in Biala war am €, N 
Fon erei entſtanden, bei welcher der 28 a 480 lan 
von einem Olszowski mit einem” Meſſer mehrere 
8 cgeſellhaft Der a 1 * von der Ret⸗ 
- \haft in das Bi pital überführ: iſt i 
zwischen ſeinen Verletzungen erlegen. 1 


800 Erntezeit, ein „ 1932. 
* werbeladen ſchwankt der ib 
Funde rühren eh das Brot für bie kommenden ER 
zan bergen. Garbe um Garbe verſchwindet vom Felde, die 


bald wird ſie die Dreſchmaſchine in Bearbei 
; eitung n. 
di Einſt — die Spatzen Fettlebe, wenn der Wind Boer 
1e Stoppeln wehte. So manche verla jene Aehre 50 a 


m Umbruch der 
ch einzelne ver: 


Wremen 


Genoſſen! nee 


Lokale, in welchen 
„Dolfswille“ aufliegt und 


5 dampforgan der 
erlangt denſelben ! 
UL 
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An die Arbeiter der Welt! 


Achtzehn Jahre ſind vergangen, ſeitdem verbrecheriſcher 
Wahnwitz im Dienſte des Imperialismus den Weltkrieg 
entfeſſelte. a f 

k chtzehn Jahre: An ihrem Beginn ſteht der imperia= 


liſtiſche Weltkrieg — an ihrem Ende die lapitaliſtiſche 


Weltkriſe. . N 8 

Mäſſenmord und Maſſenelend find die Wahrzeichen 

des Kapitalismus in unſerer Zeit. 

So wie der Kapitalismus, ſeinen Geſetzen folgend, den 
Weltkrieg entfeſſelte und die Menſchen in einer vier Jahre 
währende Nacht des Schreckens führte, ſo hat er nun die 
Menſchheit in die Weltkriſe geſtürzt, die die ganze kapita⸗ 
liſtiſche Welt, Sieger und Beſiegte, Induſtrie- und Agrar⸗ 
länder erfaßt hat. 5 2 

Vor aller Welt klagt die Arbeiterklaſſe den Kapitalis⸗ 
mus der Verantwortung für den Weltkrieg und die Welt⸗ 
kriſe an. Wer Frieden, Arbeit und Brot für alle ſichern 
will, muß überall mit der Arbeiterſchaft kämpfen für den 
Sturz der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung! 

Arbeiter aller Länder! 

Wenn es auch innerhalb der kapitaliſtiſchen Geſell⸗ 
ſchaftsordnung keinen Weg gibt, Wirtſchaftskriſen zu ver⸗ 
meiden, ſo haben die internationalen Organiſationen des 
Proletariats immer wieder auf Möglichkeiten hingewieſen, 
wenigſtens das furchtbarſte Elend der Maſſen zu lindern. 
Sie haben immer wieder die internationale Zuſammen⸗ 
arbeit aller Länder, die Bean ans aller Regierungen 
gefordert, um durch gemeinſames Vorgehen die Voraus⸗ 
ſetzungen wirtſchaftlicher und politiſcher Art zu ſchaffen, 
* denen allein die Kriſe raſch überwunden werden 
ann. 

Der Kapitalismus iſt bisher den entgegengeſetzten Weg 
gegangen. Statt wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit — wirt⸗ 
ſchaftlichen Nationalismus in den tollſten Formen! Statt 
8 Verſtändigung — Krieg im Fernen Oſten und 

ufrüſtung in allen Ländern! 

Vor aller Welt klagt die eier den böſen 
Willen des Kapitalismus an, das von ihm ſelbſt geſchaffene 
Elend nicht zu lindern, ſeine Unfähigkeit, durch internatio⸗ 
nale Verſtändigung die Möglichkeit gemeinſamen Bor: 
gehens aller Länder gegen die Kriſe zu ſchaffen! 

Arbeiter aller Länder! 

Iſt es dank dem A der franzöſiſchen Sozialiſten 
gelungen, eine Verſtändigung der Reparationsgläubiger mit 
Deutſchland ig der Reparationsfrage herbeizuführen und 
damit die Maglichteit gegeben, daß eines der DNS 
für den Aufſtieg aus der Kriſe weggeräumt werde, jo 
türmen ſich doch die politiſchen Gegenſätze zwiſchen den 
Staaten immer höher auf. 

Der erſte Abſchnitt der eee des 
Völkerbundes iſt zu Ende, ohne daß ein einziger pra tiſcher 
Beſchluß gefaßt worden wäre. Nach halbjährigen Beratun⸗ 
gen vertagt ſich die Konferenz auf einige Monate, ohne 
da ſie wirkſame A än ne en ſeſtgelegt, ja ohne 
da ihre wirkliche Aufgabe richtig begonnen hätte. Die 
internationalen Organiſationen des Proletariats haben 
immer wieder in eindrucksvollen Aktionen und in der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ſelbſt die Forderung vertreten, daß die 


Denn ſiehe, ſchon ehe die letzten Garben vom Felde 


verſchwinden, ſammelt ſich viel Volk am Rande des Feldes 
an. Kinder und Frauen Greiſe und Jünglinge mit 
Täſchchen und Säckchen. Die letzte Garbe wird empor⸗ 
gerichtet, der Wagen verläßt das Feld. 


Wie ein Ameiſenſchwarm verteilen ſich die wartenden 


Menſchen auf das Feld, von allen Seiten wird es in An⸗ 
riff genommen, und überall ſiehſt du gebückte Geſtalten 
ehren leſen. 

Oſtmals müſſen die Aehrenleſer noch auf die Nachreche 
warten. Dann bleibt noch weniger übrig, und die Ausbeute 
iſt noch 170 er. it 
nis für die Not er Menſchen haben und die Nachreche für 
die große Zahl der Aehrenleſer liegen laſſen. 

Einſt waren es wenige, die zur Erntezeit auf die 
Felder gingen, um Aehren zu leſen. Er war das Privileg 
der alten Frauen ohne Einkommen, die die liegengebliebene 
Frucht des Felder einſammelten. 5 

Heute ſind es Tauſende, die durch die Not der Zeit die 
abgeernteten Felder bevölkern, um dort die Felder rein⸗ 


zuleſen, und keine, aber auch keine Aehre bleibt liegen. 

Arbeitsloſe. Viele haben ſich bis zur Stunde geſcheut, 
den Feldgang anzutreten. Die Not hat ſie zwangsläufig 
ehrenleſer gepreßt. 


in das Heer der 


Er maß kosmiſche Strahlen 
in 28000 Meter Höhe 


Prof. Regener Stuttgart konnte mit Hilfe neuartiger von ihm 

konſtruierter Regiſtrier⸗Ballons Strahlenmeſſungen in Höhen 

bis zu 28 000 Meter durchführen. Die automatiſch arbeitenden 

Meßgeräte der unbemannten Vallons erbrachten wichtige Auf⸗ 

ſchlüſſe über die Intenſitätsſchwankungen der aus dem Weltall 

zu uns dringenden Strahlungen in der die Erde umgebenden 
Stratoſphärenſchicht. 


Es gibt aber auch Beſitzer, die Verſtänd⸗ 


feierlichen Abrüſtungsverpflichtungen der Friedensverträge 
endlich erfüllt, die Rechtsgleichheit zwiſchen Siegern und 
Beſiegten durch die allgemeine Abrüſtung hergeſtellt werden 
müſſe. Sie haben dieſe Forderung Ende Mai neuerlich in 
ihrer gemeinſamen Abrüſtungskonferenz in Zürich formu⸗ 
liert und fie kürzlich aus Anlaß der amerikaniſchen Ab⸗ 
rüſtungsvorſchläge wiederum erhoben. Aber die in Genf 
verſammelten kapitaliſtiſchen Regierungen haben bisher 
nichts getan. 

Noch mehr! 5 ſt 
beraten wird, geht in Chinn der Raubzug des japaniſchen 
Imperialismus ungeſtört weiter, und wenn die furchtbare 
Gefahr eines Angriffes Japans auf die Sowjetunion im 
Augenblick auch nicht mehr ſo unmittelbar bevorſtehend er⸗ 
ſcheint wie vor einigen Wochen, ſo iſt ſie keineswegs end⸗ 
gültig gebannt! i 

Während in Genf vom Frieden geſprochen wird, 

Huben in Deutihlend, von der ich iſtiſchen Welle 

emporgetragen, die Junker und die Reichswehr⸗ 

geteräle die Macht übernommen! - 8 

Mährend in Genf die italieniſchen Delegierten die wei⸗ 

teſtgehenden Abrüſtungsforderungen zu 
eben, trifft in Italien ſelbſt der Faſchismus, der das 
ktalieniſche Proletariat verſtlavt hält, alle geiſtigen und 
materiellen Vorbereitungen zum 1 5 

Vor aller Welt prangert die Arbeiterklaſſe die Ver⸗ 
antwortung des Kapitalismus und ſeiner faſchiſtiſchen 
Helfershelfer für das Scheitern der Friedenshoffnungen, 
für die Vorbereitungen zu neuem Völkermorden an! 

Vor aller Welt übernehmen die internationalen Or⸗ 
ganiſationen des Proletariats die heilige Verpflichtung, 
alle ihre Kräfte, alle ihre Kampfmittel in den Dienſt der 
Abwehr eines neuen Krieges zu ſtellen! 

Arbeiter aller Länder! 

Die kapitaliſtiſche Welt iſt in ihrer ſchwerſten Kriſe. 
Aber je mehr ſie den gerechten Zorn der Arbeiter fürchtet, 
um jo dringender ruft ſie uach brutalſter Gewalt, um euch 
mzederzuhalten. In ihrem Dienſte ſtehen die faſchiſtiſchen 
Wenden, beſtimmt, die Arbeiter wehrlos der kapitaliſtiſchen 
Kriſe zu überantworten. 

Wer ſenden den Arbeitern Deutſchlands unſeren 
Brudergruß, in dem Bewußtſein, daß ihr ſchwerer Kampf 
um die Freiheit der deutſchen Arbeiter zugleich der Kampf 
um die Freiheit und den Frieden der Welt iſt! 

Aber zugleich rufen die internationalen Organiſationen 
des Proletariats die Arbeiter aller Länder auf, ſich der 
eſchichtlichen Bedeutung der Zeit bewußt zu ſein und ſich 
ereit zu machen zu den entſcheidenden Kämpfen, vor die fie 
die Entwicklung ſtellt: 

Kampf gegen den Kapitalismus, der die Verantwor⸗ 
tung trägt für Krieg und Kriſe! 

Kampf gegen den Faſchismus, der Krieg und Sklaverei 
bedeutet! 8 

Kampf für Freiheit, Frieden und Brot! 

Kampf für die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung! 

Der Vorſtand des Internationalen Gewerkſchaftsbundes. 
Das Büro der Sozlaliſtiſchen Arbeiter⸗Internationale. 


Die Scheunen füllen ſich, und das Volk hungert. Die 
Sonne ſcheint und läßt es wachſen für Gerechte und Uns 
gerechte, aber größtenteils werden nur die Ungerechten ſatt, 
und die Gerechten in ihrer Vielzahl hungern. Sommer 
1932. Erntezeit. 

Der Hunger treibt die Menſchen im Sommer zum 
Aehrenleſen auf die Felder, wo wird der kalte Winter die 
hungernden und frierenden Menſchen hintreiben? 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Vielsko. 
Dienstag, den 23. Auguſt, abends 7 Uhr, Geſangſtunde. 
rg den 24. Auguſt, nachm. 5 Uhr, Mädchenhand⸗ 
arbeit. 
Donnerstag, den 25. Auguſt, abends 7 Uhr, 
ſitzung. 
Samstag, den 27. Auguſt, nachm. 5 Uhr, Badetour über Nacht 
nach Miendzybrodzie. Treffpunkt: Vereinszimmer. 
Sonntag, den 28. Auguſt in Miendzybrodzie. 
Die Vereinsleitung. 


Achtung Arbeitergeſangvereine! 

Gauſitzung. Am Dienstag, den 30. Auguſt findet um 
5 Uhr nachmittags in der Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. 
Dies iſt die letzte vor der Generalverſammlung. Alle Vor⸗ 
ſtandsmitglieder wollen pünktlich erſcheinen. 

Gau⸗Generalverſammlung. Samstag, den 3. September 
d. Is, findet um 5 Uhr na A in der Reſtauration 
des H. Genſer in Nikelsdorf die diesjährige Gau⸗General⸗ 
Gefe Verein — 5 De FR ierten der einzelnen Arb.⸗ 

e Vereine ſowie die Gau⸗Vorſtandsmitgliede 

pünktlich erſcheinen. 10 8 


Vorſtands⸗ 


ZToueiftenverein „Die Naturfreunde“ Bielsko. Am 
Donnerstag, den 25. Auguſt, findet um 7 Uhr abends in der 
Reſtauration „Tivoli“ eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, 
zu welcher um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen er: 
ſucht wird. Der Obmann. 

„ Arbeitergeſangvereine, Achtung! Am Donnerstag, den 
25. Auguſt d. Is., findet im Arbeiterheim um 5 Uhr nach⸗ 
mittags eine Gau⸗Geſangſtunde für den Gemiſchten Chor 
ſtatt. Chormaterial von „Auf der Wieſe“ und „Hab mein 
Wagen vollgeladen“ iſt mitzubringen. Alle Sängerinnen 
und Sänger werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. Der Gauobmann. 

Alt⸗Vielitz. Am Donnerstag, den 25. Auguſt findet 
um 7 Uhr abends im Gaſthaus bus Herrn And, Schubert 
in Alt⸗Bielitz, die Vorſtandsſitzung des ſozdem. Wahlvereins 
Se zu welcher außer den Vorſtandsmitglie⸗ 
dern, ſämtliche Hilfskaſſierer und ſozialiſtiſchen Gemeinde⸗ 
vertreter eingeladen werden. 


Während in Genf über die Abrüſtung 


unterſtützen vor⸗ 


ö 
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Rückzug in Us A. 


Kumpels werden wieder Bauern. a 


Einige hundert Kilometer von der atlantiſchen Küſte 
entfernt liegen in den Oſtſtaaten von USW. die blauen 
Berge der Alleghany Mountains. Bor 18 Jahren führten 
in die entfernten Flußtäler und hohen Wälder weder große 
Straßen noch eine Eiſenbahnlinie. In der Wildnis lebten 
Einwanderer und Pioniere vom alten Schlag ihr einſames 
Daſein. 

Dann kam der Krieg und mit ihm das rieſige Geſchäft 
und die Proſperität der Vereinigten Staaten. Die großen 
Stahl⸗ und Eiſenwerke in Pittsburg konnten nicht genug 
produzieren, um die Wünſche Europas zu befriedigen. Für 
die Ausbeutung der ungeheuren Rohſtoffquellen Amerikas 
fehlte es überall an Arbeitskräften. Damals holte man 
nicht nur die Neger als zuſätzliche Arbeiter aus dem agrati- 
ſchen Süden in den induſtriellen Norden, ſondern verſuchte 
auch die erhöhte Kohlennachfrage durch neue Anſchlußgebiete 
zu befriedigen. Die groben Kohlengeſellſchaften kauften das 
Land in den Bergen der Appalachen, legten Landſtraßen an 
den Flußtälern entlang und richteten neue Bergwerke in 
Kentucky und Weſt⸗Virginia ein. 


Die ehemals ſelbſtändigen Bauern gingen zur Arbeit 
unter die Erde, um in einer Woche mehr zu verdienen, als 
ſie ſonſt in einem Jahr an Bargeld bekamen. Nach ihren 
Begriffen erhielten ſie für drei Tage Arbeit ein Vermögen 
und verbrachten den Reſt mit Fiſchen und Trinken. Und 
ſie dachten, es würde immer ſo bleiben. Die Kinder wurden 
in einer neuen Art, fremd vom Bauerndaſein ihrer Väter, 
entzogen. 

Erſt beim W der Bergwerke infolge der 
kataſtrophalen Kohlenkriſe wurden ſie wieder an ihr ur⸗ 
ſprüngliches Daſein erinnert. Heute ſind die meiſten Berg⸗ 
leute entlaſſen und die noch Arbeitenden werden ſchlecht ent⸗ 
lohnt. Es kam zu Streiks und Zuſammenſtößen, es gab 
Gefechte zwiſchen Bergleuten und der Polizei. Reporter 
brachten die entſetzlichen Lebensverhältniſſe der Kumpels an 
die Oeffentlichkeit. Der amerikaniſche Dichter Th. Dreiſer 
machte (wir berichteten bereits darüber) eine Studienreiſe 
nach Kentucky. Aber bei allem kam wenig heraus. Die 
Macht des Kapitals iſt größer. Kohle wird nicht mehr ver⸗ 
langt, alſo müſſen die Bergwerke ſtilliegen und die Ar⸗ 
beiter hungern. Und da erſcheint nun plötzlich wieder das 
kleine Holzhäuschen mit dem Stückchen Flußland und ein 
paar Hühnern als das wünſchenswerte Ideal. 

Aber dieſer Traum kann für die meiſten nicht mehr ver⸗ 
wirklicht werden. Es ſind zu viele geworden. Einige müſſen 
im Schacht bleiben oder wegwandern. Das Land gehört 
den großen Geſellſchaften, niemals werden hier wieder freie 
Bauern anſäſſig werden. 

Trotzdem ſind die Menſchen in ihrem Charakter indi⸗ 
viduelle Bergbewohner geblieben. Niemals bekamen ſie das 
Geſicht der einheitlichen Proletariermaſſen in den Städten, 
niemals arbeiteten ſie für einen feſten Stundenlohn. Als 
Bergleute gruben ſie nur auf Akkord, von keinem Antreiber 
beläſtigt. Wem es einfiel, der ſchuftete an einem Tage 
ſchwer und legte ſich dafür die übrigen ſechs Tage in die 
Sonne. 

Die Leute waren an ein ſehr primitives Daſein ge⸗ 
wöhnt. Sie hatten außer Nahrung und Kleidung kaum 
Bedürfniſſe. Sie waren Pert di nie richtige Farmer 
geweſen, ſondern typiſche Bergbauern. Irgendwo hatten 
ſie ein Stück Wald geſchlagen und ein Blockhaus mit einem 
kleinen Gemüſegarten gebaut. Mit Fiſchen, Jagen, Holz⸗ 
verkaufen und ein paar Haustieren konnten ſie ſo ein ein⸗ 
faches, aber unabhängiges Leben führen. 

Solches Pionierdaſein gibt es in Amerika mehr, als 
man gemeinhin glaubt. Vielleicht iſt es die große Chance 
Amerkas, daß viele arbeitsloſe Städter aufs Land zurück⸗ 
wandern können. Erleichtert wird n durch 
die Tatſache, daß die meiſten Fabrikarbeiter auch ſchon auf 
einer Farm beſchäftigt waren. Wie wäre es ſonſt zu er⸗ 
klären, daß man bis jetzt noch immer ohne eine feſte Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung ausgekommen iſt! 2 

Die Bergarbeiter von Kentucky haben noch die alte 
Ideologie des Pioniertums. Ihr Individualismus ent⸗ 


wickelte ſich in der Freiheit der Berge. Selbſt als geſchla- vergeſſen. 


„Als ich geſtern an deinem Hauſe vorbeiging, waren alle 
Fenſter hell erleuchtet. Du hatteſt wohl eine große Geſell⸗ 
ſchaft?“ 

„Nein! Aber, meine Frau kommt morgen von der Reiſe 
zurück, und wenn ſie die kleine Lichtrechnung ſieht, dann 
merkt ſie was!“ - 

(Nebelſpalter.) 


gene Kumpels, als Opfer einer Kriſe, über deren Gründe 
kaum einer von ihnen Beſcheid wußte, faßten ſie keine feſten 
Revoltepläne, ſondern machten ihrem Unmut in impulſiven 
Aktionen Luft. Waren ſie einmal im Aufruhr, ſo ſchreckten 
ſie allerdings vor keiner Gefahr zurück. Unter dem Ruf: 
„Rather go to hell than beg“ (Lieber zur Hölle, als betteln 
gehen), wurden Kolonialwarenläden geſtürmt. 

Im allgemeinen ſind dieſe amerikaniſchen Wander⸗ 
arbeiter fataliſtiſch und hoffen zuverſichtlich auf beſſere Zei⸗ 
ten. Es gibt nur wenig Radikale unter ihnen. Eine viel 
größere Macht üben auf ſie die baptiſtiſchen Prediger aus. 
Die kommuniſtiſchen Gewerkſchaften hatten in den ſüdöſt⸗ 
lichen Kentuckybergwerken einen Streik organiſiert, der 
ſofort abgebrochen wurde, als die Bergleute erfuhren, daß 
die Kommuniſten Atheiſten ſind. 

Jetzt verſuchen viele wieder den Rückzug zu dem alten 
Pionierdaſein. Da es an Häuſern mangelt, leben oft viele 
Familien in einem einzigen Raum und die Männer müſſen 
draußen im Freien ſchlafen, was bei dem ſüdlichen Klima 
im Sommer nicht allzu ſchlimm iſt. Das ſeit Jahren brach⸗ 
liegende Feld wurde in dieſem Frühjahr wieder in Ordnung 

ebracht. Ueberall entſtehen neue Einzäunungen und Block⸗ 
zäuſer. Selbſt in den Camps bei den Bergperken wurden 
kleine Gemüſegärten angelegt. Vergeſſen And Kino und 
Radio, die „Segnungen“ der Ziviliſation, die zuſammen 
mit dem wachſenden Verdienſt kamen und beim Zuſammen⸗ 
bruch ebenſo wieder verſchwanden. Die auf Abzahlung ge⸗ 
kauften Radioapparate wurden von den Händlern zurück⸗ 
geholt und das Kino machte bankerott. Wieder bleiben der 
Tanz bei Bekannten mit Mundharmonika und Dudeldaſten 
und die Mondſcheinfahrten mit Alkohol das einzige Ver⸗ 
gnügen. Gewehr und Piſtole, die ehemals zu dem Leben 
eines richtigen Mannes gehört hatten, kommen wieder zu 
ihrem Recht, uralte Trappergeſchichten werden ausgekramt 
und an den langen Abenden beim Spiel erzählt. 

reilich die Jugend läßt ſich nur noch ſchwer in dieſes 
primitive Leben einſpannen. Die Mädels ſind hübſch und 
naiv. Viele gehen in die Stadt und kommen nicht mehr 
zurück. Auch die jungen Männer fahren auf Frachtzügen 
oder mit Laſtautos nach dem Norden in die Induſtriezentren 
oder zu den Farmern in die Prärie, wo das Leben 
leichter iſt. 

Die Alten bleiben in den Bergen zurück und werden 
wieder Jäger und Fiſcher. Vielleicht können ſie den Ein⸗ 
ſchnitt in ihr Leben als Kumpels des Großkapitals noch 
Karl Möller. 
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Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 

Mittwoch, den 24. Auguſt. 12,45: Schallplatten. 15,30: 
Pfadfinderchronik. 15,53: Jugendſtunde. 17: Konzert. 
18: Vortrag. 18,20: Leichte Muſik. 19,15: Verſchiedenes. 
20: Hörſpiel: Alohe — das Inſelmädchen. 20,50: Soliſten⸗ 
konzert. 21,50: Funkzeitung. 22: Tanzmuſik und Sport. 

Breslan und Gleiwitz. 

Mittwoch, den 24. Auguft. 6,20: Konzert. 10,10: Schulfunk. 

11,30: Konzert. 15,45: Während des Krieges in England. 


16,30: Flötenkonzert. 17: Das Buch des Tages. 17,15: 
Landw. Preisbericht — Schleſiſcher Humor. 17,30: Vor⸗ 
trag. 18,30: Abendſingen. 19: Abendmuſik. 20: Klaſ⸗ 


ſiſcher Operettenabend. 
22,30: Tanzmuſik. 


Verſammlungskalender 
Wochenplan der S. J. P. Katowice. 


Dienstag: Volkstänze. 
Donnerstag: Brettſpiele 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Fahrt. 


22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm für den Monat Auguft, 

28. Auguſt: Reta—Goj. Abmarſch 5 Uhr früh. 

4. September: Tarnowitz. Abfahrt 5,55 Uhr ab Chorzow. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten für den Monat Auguſt. 

Am Sonntag, den 28 Auguſt: Fahrt nach Kelſch Oeutſch⸗ 
Oberſchleſien. Abfahrt 5 Uhr früh vom Volkshaus. 
5 Die Reigenproben finden im großen Saale des Volkshauſes 
tatt: 
Donnerstag, den 25. Auguſt, abends von 7—9 Uhr. 
Donnerstag, den 1. September, abends von 7—9 Uhr. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Das Sommerfeſt der Freien Sünger und Sport in Sier ia⸗ 
nowitz, findet beſtimmt am 28. Auguſt im Bienhofpark ſcatt. 
Die Chöre werden gebeten, das bereits bekanntgegebene Pro⸗ 
gramm durchzuüben. 


Kattowitz. (Hol zarbeiter.) Donnerstag, den 25. d. 
Mts., 7 Uhr abends, Mitgliederverſammlung im Zentralhotel. 
Beſtimmtes Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. 

Kattowitz. (metallarbeiter.) Am Sonntag, den 28. 
d. Mts., vormittags 9%4 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗ 
Hotels unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Referent zur Stelle. 

Königshütte. (Ortsausſchußvorſtandsſitzung.) Am Freitag, 
den 26. Auguſt, nachmittags 18 Uhr, findet im Konferenzzimmer 
(Hofeingang) eine Sitzung des Vorſtandes des Ortsausſchuſſes 
Königshütte ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
aller Mitglieder wird erſucht. 

Königshütte. (Ortsausſchußſitzung.) Am Sonntag, 
den 28. Auguſt, vormittags 9 Uhr, findet im Büfettzimmer des 
Volkshauſes an der ulica 3⸗go Maja 6, eine Sitzung des Orts⸗ 


vollz 4 piln 11554 besten Im Serhinderingstalle 
iſt der Erſatzmann zu benachrichtigen. 

Königshütte. (Arbeitsgemeinſchaft der Kriegs- 
opfer in Polen.) Der Kinderausflug findet beſtimmt am 
Sonntag, den 28. d. Mts. ſtatt. 

Achtung Gewerkſchaften. Das Arbeiterſekretariat Königs⸗ 
hütte (Knappik) bleibt bis zum 31. d. Mts. geſchloſſen Den 
Genoſſen Knappik vertreten folgende Kollegen: Laurahütte: 
Wangerek, Nikolai: Kroll, Kattowitz: Sowa (Zentral- 
hotel Zimmer 28), Bismarckhütte: Ibron. Königshütte: 
Buchwald und Nitſch (Zimmer 3 und 6). 


Schriftleitung: Johann Komoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz, Murcki. 
Verlag und Druck: VITA“, naktad drukarski, Sp. 2 

ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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